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Die Spannung im Fernen Viten .
London , 25 . April . „ Times " berichten aus

Tokio ! Der sowjctrussische Botschafter in Tpkio

Trojanowski hatte gestern mit dem japani¬
schen Außenminister Baron Ihidehara eine

Unterredung , in der die aufgctauchten strittigen
Fragen zwischen Sowjetrußland und Japan zur

Sprache kamen , insbesondere die Frage über die

Regelung der Fischerei in den Gewässern des

Fernen Ostens . Man nimmt an , daß es alsbald

zu einem U e b e r c i n k o m m e n kommen

dürste .

Generale leisten den Treueid , j

Paris , 24 . April . Wie Havas aus Madrid

meldet , hat General Bereugucr und sein
Bruder Frederico Berenguer , ehemaliger Gcneral -

tapitän sowie der - bisher in Uuterjuchuugshaft
befjMiche General Mola den Treueid auf di «

. Republik geleistet . General Mola wird gegen

Stellung einer Kaution von 50 . 000 Peseten vor¬

läufig aus dsr Untersuchungshaft entlassen
werden .

An Sozialdemokrat Stadtoberhaupt
von Bremen .

Bremen , 24 . April . ( Wolfs. ) In der

heutigen Sitzung der bremischen Bürgerschaft
wurde der bisherige Vizepräsident Osterloh

( SPD ) in der Stichwahl mit 47 gegen 43

Stimmen , di « aus den Kandidaten der National¬

sozialisten und bisherigen Präsidenten K. Bern¬

hard entsielen , zum Präsidenten der

bremischen Bürgerschaft getrmhlt . 23

Stimmen waren ungültig . Die ersten drei

Wahlgänge hatten keine absolute Mehrheit für

einen der vorgeschlagenen Kandidaten ergeben .

Abbau der Spitzengehatte bei der

Reichsbahn .
Berlin , 25 . April . Wie der , ^8örsencourier "

aus dem Reichsverkehrsministerium erfahren
haben will , sind dort Maßnahmen gegen die über¬

höhten Bezüge der leitenden Reichsbahnbeamtcn
geplant . Man erwäge ini Reichsverkehrsministe¬
rium nötigenfalls eine Acnderung des Reichsbahn¬

gesetzes .

Die bulgarische Regierungsbildung .
Sofia , 25 . April . Der König hat nach dem

Scheitern der Mission Malinows den bisherigen
Untcrrichtsminister Cankow zu sich berufen ,
um ihn mit der Bildung des neuen Kabinetts zu

betrauen .

An Thronpratendent wittert Morgenluft

Madrid , 25 . April . Don Jaime von

Bourbon , ein Sohn don Carlos , Anwärter aus
den Thron von Spanien , der von der sogenann¬
ten Legitimistenpartei unterstützt wird , erließ
gestern ein « Proklamation , in der er alle spa¬

nischen Royalisten auffordert , sein « Ansprüche
aus den Thron Spaniens zu unterstützen . Don

Jaime von Bourbon wendet sich indirekt gegen

Alfons XHI . Er sagt , es sei ungerecht , die

Fehler des Herrschers , der sich die Liehe seines
Volkes nicht zu erhalten verstand , direkt gegen

die Monarchie auszunützen. Don Jaime von

Bourbon ist bereit , sich an die Spitze der

Patrioten zu stellen und sein Blut ( ? ? ) für das

Heil des Landes gegen die Kommunisten hin¬

zugeben .

I

Beratungen des Reichskabinetts

b

Portugal ruft Reservisten ein .

Besorgnis vor einem Aufstand -

Paris , 25 . April . Die Blätter berichten

n e r a l a k t e Gegenstand der Besprechungen
Wesen sein soll .

Staatslamerung aul Kosten der

Arvetter und Angestellten .
Rede des österreichischen Bundeskanzlers .

Wie», 25 . April . ( AN. ) Auf dem christlich¬
sozialen Parteitag in Klagenfurt hielt Bundes¬

kanzler Dr . Ender eine Rede , worin er u. a.

sagte : In der bevorstehenden kurze » Sommer¬

tagung des Parlaments muß die Arbeitslosen¬
versicherung so umgestalt «t werden , daß die Ge¬

fahr , daß die Bundesfinanzen dprch unbegrenzte
Porfchußpflicht des Bundes gefährdet werden ,

sowie die Möglichkeit beseitigt werde , daß die

Unterstützung der Arbeitslosen zur Ursache wird ,

die fast kü n stl i ch und z i e l be w u ß t (! ) stets

neue unterstützte Arbeitslose schasst . Nun kön¬

nen wir aber die Finanzen im laufenden Jahr
1931 damit allein nicht in Ordnung bringen .
Wir dürfen nicht allein den Arbeitern ein Opfer
zumuten , ohne gleichzeitig von den Fe st be¬

soldeten ebenfalls ein Opfer zu verlangen .

Hier kommen in elfter Linie die öffentlichen An¬

gestellten in Betracht , über auch die Privatange -
stellten , insbesondere jene in unkündbarer

Stellung und vor allem jene mit höheren
Bezügen .
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Lissabon über London : Die portugiesische Regie¬
rung berief all « Reserven der Jahrgänge 1926

bis 1930 ein , insgesamt 50 . 000 Reservaten. Einige
politische Kreise erklären diese Mobilisierung als

ein Zeichen der Besorgnis vor einer portugiesischen
Revolution und keineswegs mit dem Umstand ,
daß es sich bloß um eine Unterdrückung des Auf¬
standes auf Madeira handle .

Neuer Bombenanschlag in Kalkutta

gegen den britischen Residenten .

Kalkutta , 25 . April . ( Reuter . ) Der britische

Resident fand in seinem Garten eine Bombe auf ,
die er vorerst für einen Golf ball hielt . Ein

herbeigerufener Fachmann erklärte , daß es sich
um eine gefährliche Bombe desselben Typs handle ,
wie sie vor einiger Zeit gegen Sir Charles Tegart ,
den ehemaligen Polizeikommissär in Kalkutta , ge¬

schleudert worden war . Eine andere Bombe ^ der¬

selben . Art wurde etwas später an derselben Stelle

aufgefünden .

Der BölkerbundsekreKr bei kurtins .

i Wovon alles nicht die Red « war .

Berlin , 25 . Aprisi Entgegen verschiedenen um¬

laufenden Pressemeldungen ist bei den Besprechun¬
gen zwischen dem Außenminister Dr . Curtius und
dem Generalsekretär des Völkerbundes von einer

Vorkonferenz fiir die große Abrüstungskonferenz
nicht die Rede gewesen . Die technische Vorberei¬

tung der Abrüstungskonferenz wird auf einer der

nächsten Tagungen des Bölkerbundrates getroffen
werden . Auch die Frage des Ortes und des Prä¬
sidenten der Abrüstungskonferenz wird der Ent¬

scheidung des Bölkerbundrates Vorbehalten ? Ebenso
unzutreffend sind die Behauptungen , daß die G e -

n e r a l a k t e Gegenstand der Besprechungen ge -

Nelnsaser - Verein .

Dieser Tage war in der ' bürgerlichen
Presse zu lesen :

Landeskulturrat hält Arbeitsvermittluugogejetz
für unzweckmäßig . Än einem an das Landwirt -

schaflsministerium erstatteten Gutachten gibt die

Deutsche Sektion des Landeskulturrates Mr Böd¬
men bekannt , daß sie oen vom Fnrforgeministerium
ausgeavbeiteten Gesetzentwurf über die Arbeits¬

vermittlung Mr unzwe ckmä ß i g hält «.
. Die Einführung einer öffentlichen Arbeitsver¬

mittlung im ganzen . Staate wärer nur barm zu
beMrworten , wemt . die ;

zw errichtenden Bermitt -

lungsänstalten «ine gewisse Selbständigkeit . und

Unabhängigkeit erhalten würden . Diesem Umstand «
- sei aber im Entwurf « nicht Rechnung getragen .

Der Entwurf widerspreche den Grund¬

sätzen der F reizügi gkeit, . da durch die

Einführung der obligatorischen Arbeitsvermittlung
jeder ander « bisher gesetzlich zulässig « Weg, Arbeit

zu suchen und zu finden , ausgeschlossen erscheint .
Außerdem werden abgelehnr : Der
Zwang des Arbeitgebers zur Einstellung zuge -
wies « n « r Arbeiter innerhalb der dreitägige »
Wart«frist , das Verbot . der Arbeitsver¬

mittlung im Falle ' eines Streiks
oder einer Aussperrung , d « r weit¬

gehende Einfluß der Behörden im

Falle der Einstellu n g oder E ' N -

s ch r ä n k u n g eines B e/r i e b e s, das Verbot
der Zeitungsinserate auf dem Arbeitsmarkte , pr «

Aufhebung der gewerbsmäßigen Stellenvermitt¬

lung , die Festsetzung zu - hoher Strafen . Wenn d«r

Hauptzweck der öffentlichen Arbeitsvermittlung auch
die Milderung der ArbeitSlosigkei : . sein soll , dann

müßte der Entwurf auch Bestimmungen enthalten ,
wodurch der . ZuzDg,p ^t . . , . Ao: b«»tfl *.

o m Lande in die Swdt durch entsprechende
Maßnahmen eingeschränkt , werden . - Mil

Rücksicht sharäftf , daß . das ArbeitsvertnitAut ^S-
wese « In Böhtdeu den ' Bedürfnissen der ' Land - und

Forstwirtschaft entsprechend durch die Lantzr - gesetz -
gebung geregelt ist, erscheint derzeit " ein « Neu -

regekung der öffentlichen Arbeitsvermittlung asm

Standpunkte der Landwirtschaft in - Böhmen nicht

notwendig . . . r »nrt - »lsäMkMA»,
Diese Stellungnahme wird voraussicht¬

lich nicht über das Schicksal des Arbeit sver -

mittlungsgesetzes entscheiden , aber sie erinnert

zur rechten Zeit daran , daß in der Tschecho¬
slowakei , trotz ihrer demokratischen Ver -

fassungsgrundsätze , noch immer unerträg¬
liche Privilegien existieren . Privi¬
legien , die noch aus der schwarz - gelben Kaiser¬
zeit stammen . Vor nahezu ' vier Jahrzehnten
haben cs dort die Agrarier verstanden , sich
als auserwähltc Klasse zu proklamieren und

sich vom Staate eine halbamtliche Interessen¬
vertretung auf Kosten der Gesamtbevölkerung
errichten zu lassen : die Landeskultur¬

räte . Sie bestehen heute , noch in der unver¬

änderten Gestalt der Neunzigerjahre weiter .

Throne sind inzwischen gestürzt , Reiche zer¬

fallen , das allgemeine , gleiche und direkte

Wahlrecht gilt im Staate wie in den kleinsten
Gemeinden — die Landeskulturräte blieben

von dem Hauch der Neuzeit unberiihrt . . Dort

gilt noch immer das -ungleiche , indirekte

Privilegienwahlrecht , wie sichs die Leute um

Hohenblum anno dazumal für ihre Bedürf¬
nisse zurechtgeschustevt haben . Trotzdem gerade
in diesem Staate seit dem Umstürze , grund¬
legende Veränderungen in der sozialen Struk¬

tur der landwirtschaftlichen Bevölkerung voll¬

zogen wurden . Trotzdem die Latifundien
größtenteils aufgeteilt sind und die klein¬

bäuerliche Bevölkerung zur entscheidenden
Repräsentantin landwirtschaftlicher Becufo -
intereffen emporrückte . Immer noch sind die

Landeskulturräte einzig und ausschließlich
Machtinstrumente des Agra . ris -
m u s . Kleinbauernvertreter werden in ihren
Beratungskörperschaften höchstens als ein¬

flußlose Beobachter geduldet — von einer

gleichberechtigten Mitbestimmung deS kleinen

Landvolkes ist keine Rede .

Schlimm genug , daß in diesen schweren
Krisenzeiten die Betätigung dieser wichtigen
Institutionen in den engen Kreis agrarischer
Parteiinteressen gezwängt ist . Die Landes -

kulturräte müßten an solchem Wendepunkt
der Wirtschaftsentwicklung em Höchstmaß

Antrittsaudieuz des Wiener deutsche «
Gesandten .

Hoffnung auf Erfolg der Zollunion .

Wien , 25 . April . ( AN. ) Der neuernannt «

deutsch « Gesandte in Wien Dr . Kurt Rieth hat

heute mittags dem Bundespräsidenten fein Be -

siaubiguirgsschreiben überreicht . In seiner An -

prachc an den Bundespräsidenten erwähnte Ge -

andter Dr. . Rieth u. a. , daß di « Regierungen der

leiden deutschen Republiken sowohl zur Behebung
der wirtschaftlichen Not als auch im Interesse
des unter der wirtschaftlich «» Desorientierung
schwer leidenden Europas ' beschlossen hätten , einen

Anfang mit der Niederreißung der gemeinsamen
Zollmauern zu machen.

In feiner Antwort erklärte der Bundesprä¬
sident u. a. , daß der von Oesterreich und Deutsch¬
land gemeinsam unternonimmene Schritt zur

Förderung der Wirtschaft diene und durch das

. Bewußtsein der Verantwortlichkeit vor dem eige¬

nen Bolle diktiert sei. Der Schritt werde dazu

beitragen , die Verwirklichung des europäischen
Wunsches nach besserer ökonomischer Zusammen¬
arbeit herbeizuführen . Dr . Millas gab schließ-.

verbilligte Einfuhr von Brotgetreide und Futter¬
mitteln ermöglichen .

*

Die Berliner Blätter wissen bereits zu

melden , daß ettva Dfftte Mai eine Notverord¬

nung des Reichspräsidenten erlassen werde « soll
( einige Blätter sprechen sogar von einer ganzen
Serie von Notverordnungen ) , durch welche
einerseit das Finauzgleichgewicht des neuen Bud¬

gets sichergestellt und andererseits die dringlichen
Fragen der Sozialversicherung , insbesondere die

Arbeitslosenversicherung und die Bergarbeiter¬
versicherung , die sich in einer sehr akuten Finanz¬
krise befinden , einer Regelung werden - zugeführt
werden . lieber die Art , wie die Lösung dieser
Fragen erfolgen soll , werden vorläufig nur Ver¬

mutungen laut .

Wettere Notverordnungen in Sicht .
Eine Reihe von Blättern ist der Meinung ,

daß man das Ausbalancieren des Defizits im

neuen Budget vor allem durch eine Herab¬
setzung der Gehälter der . öffent¬
lichen Angestellten , insbesondere in den

Ländern anstreben wird , bei, denen sich der Ab¬

gang früher zeigt und empfindlicher geltend
macht , als beim Reiche , und deren Ausgaben fast
durchwegs Personalaufwendungen sind .

Tie Regelung der Agrarzöllr , auf welche der

Landbund nnd Landwirtfchastsnrinifter Schiele

zum Schutze der Tierproduktion drängen , even¬

tuell auch eine Herabsetzung der Gc -

treidczölle , welche die Konsumentenkrcise
mit Rücksicht auf den ständigen steigenden Mchl -
und Brotpreis anftreben , werden nicht im Wege

- edeer Röwerordnung - sondern durch ei « e einfache
Regierungsverordnung auf Grund des

Berlin , 25 . April . (Eigenbericht. ) Reichs ¬

kanzler Dr . Brüning wird in den nächsten Tagen
hie Vertreter der sozialdemokratischen Reichstags ¬

fraktion empfangen , um mit ihnen die aktuellen

politischen . Fragen zu besprechen . Es handelt , sich
außer um die Zoll - und Preispolitik vor allem

auch um die Pläne , die die Regierung auf sozial ¬

politischem und finanzpolitischem Gebiet hat und

von denen ein Teil der Presse behauptet , . daß sie
eine neue Belastung der arbeitenden Be ¬

völkerung mit sich brächten .
Heute hat das Reichskabinett die neuen Zoll ¬

pläne des Reichsernährungsministeriums beraten .

Gegen die beabsichtigten Zollerhöhungen auf ver ¬

edelte Produkte find von den anderen Ministerien

lebhafte Bedenken erhoben worden , so daß
bisher keine Einigung erzielt werden konnte . Es

handelt sich dabei vor allem um

Zollerhöhungen auf Vieh , Fleisch , Butter usw .

Der Butterzoll soll von 50 auf 80 Mart erhöht
werden .

Gegen diese Pläne haben sich nicht nur in

Deutschland sehr erhebliche Widerstände geltend

gemacht , sondern auch das Ausland droht mit

handelspolitischen G > e g e n maß ¬

nahmen . So hat T ä n e m a r k bereits offi¬

ziell Vorstellungen gegen die Butterzollerhöhung
erhoben .

Vedrohttcher Steigen der Getreidepreise
Inzwischen sind infolge der Verringerung der

inländischen Getreidevorräte die Getreidepreise
außerordentlich in die Höhe gegangen . Es ist auch
eine größere EinMhr trötig , die aber bei den be ¬

stehenden Zollsätzen zu einer weitere « Ber ¬

re u er u n g führen - mußten . - Die Soziaide - mo- ,

kratic hat bereits die Herab - setzUng der Gc -

treidezölle verlangt . Das Reichsernährungsmini - Ermächtigungsgesetzes dürchgeführt werden . Aber

steriütn hält aber an den bisherigen Zollsätzen fest , auch in dieser Angelegenheit ist bisher in keiner

dagegen will es durch andere Maßnahmen eine I Weife eine Entscheidung getroffen worden .

lich der Hoffnung Ausdruck , daß dieses Bestreben
Erfolg haben werde und daß es den beiden

deutschen Staaten beschicden sei, im harmonischen
Einvernehmen mit den übrigen europäischen
Staaten ersprießliche Arbeit zur Förderung des

allgemeinen Wohlstandes zu leisterr und eine

neue , größere wirtschaftliche Freiheit begründen
zu helfen .
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drücker später etwa in . benachbarte Industrie¬
gebiete übersiedeln wollen , dann allerdings
„ . . . mutzte der Entwurf auch Bestim¬
mungen enthalten , Nmdurch der Zuzug van

Arbeitskräften vom Land « in die Stadt durch
entsprechende Maßnahmen eingeschränkt
wird . " Im Interesse der Freizügigkeit natür¬

lich. Die „entsprechenden Bestinnnungen "
dürften fteilich nicht auf studierende Groß¬
bauernsöhne oder die Töchter von Restguts¬
besitzern , die in die Stadt heiraten wollen ,
ausgedehnt werden . Gerade in einen Frei -
hertstaumel verfallen die agrarischen Gut¬

achter dort , wo sie das Verbot von Arbeits¬

vermittlung im Falle von Streiks und Aus¬

sperrungen verdammen . Das Recht auf
Streikbruch ist heilig und darf nicht angetastet
werden . Es sei denn , daß die Agrargeneralc
einen Milchstreik oder Käuferstreik Prokla¬
mieren . Dann sollte sich ein öffentliches Amt

unterstehen , Streikbrecher zu vermitteln .

Ja sogar gegen einen weitgehenden
Einfluß der Behörden im Falle von Ein¬

stellungen oder Einschränkungen von Be¬

trieben sind dir unentwegten reaktionären

Neinsager vom Landeskulturrat . Dieser „weit¬
gehende Einfluß " soll nämlich nach dem Ent¬

würfe darin bestehen , daß solche Schritte vor¬

her dem Fürsorgeministerium gemeldet lvecden

muffen . Das Ministerium will sich pflicht¬
gemäß um die von der Arbeitslosigkeit
bedrohten Menschen kümmern ; es könnte auch
sein, daß es durch Organ « der Gewerbe¬

inspektion feststellen läßt , ob die Betricbsein -

stellung sachlich begründet ist , oder etwa ein

taktisches Manöver zur Erreichung bestimmter
Zwecke darstellt , wie z. B . von Steuerabschrei¬
bungen , Nun ist interesiant , daß eine solche
wahrhckk ^ bescheidene Einflußnahme landwirt¬

schaftliche Betriebe überhaupt nicht betreffen
würde . Restgüter - oder Großbaurrnbc trieb '

werden bekmintlich auch in der Zeit der

größten Agrarkrise nicht eingestellt , sondern

höchstens verpachtet oder verkauft . Der Lan¬

deskullurrat wirst sich in diesem Punkt offen¬
kundig Pvn Anw ast des Industrie¬
kapitals auf , er streitet für das unein¬

geschränkte Recht der Fabrikanten und Aktien¬

gesellschaften , mit dem Schicksal ihrer Arbeiter

und AngestÄlten hasardicren zu dürfen . Nach
den Erfahrungen mtt her Stillegung der

Rothauer Eisenwerke und angesichts
der noch ausstehenden Folgen des industriellen
Konzentration - Prozesses ist es nicht ohne
Jntereffe , daß gerade die deutsche Sek¬
tion des Larweskulturrates . für Böhmen

die „Freizügigkeit " der Verwaltungsräte und

Generaldirektoren zu schützen sich bemüßigt
fühlt . So sieht die über allen Parteien
stehende Sachlichkeit der Landeskulturräte in

der Praxis aus .

Und ein derart konfuses Gerede , Gemisch
von reaktionärer Böswilligkeit und Ignoranz ,
das ebenso gut aus jedem landbündlerischen
Provinzblatt herausgeschnitten sein könnte ,
wagt man der Oeffentlichkeit als halbamtliches
Gutachten vorzusetzen ? Wir sind unbesorgt ,
daß sich dafür etwa kein Papierkorb finden
wird , aber es muß doch einmal die Frage

erhoben werden , ob dafür vielleicht di «

Arbeiter , Häusler und Kleinbauern ihre
Steuern zahlen , um di « Herstellung solcher
lächerlicher Geistesprodukte aus öffentliche «
Geldern zu ermöglichen ? Die Landeskultur¬

räte werden bei dem heutigen Stand der

Dinge hauptsächlich von Nichtagrariern er¬

halten . Wenn sie auf die Beitrags - und

Steuerfreudigkeit ihrer großagrarischen Auf ¬

traggeber gestellt waren , dann wäre für derlei

„ Gutachten " nicht einmal Papier und Tinte

da , geschweige denn Sitzungsspefen und Prv -
fidentengehAtrr .

Glauben die Beherrscher der Lande .

kulturräte wohl , daß sich di « arbeitende

Bevölkerung in Stadt und Land diesen
Zustand und diese Praxis noch lange
gefallen lassen wird ?

Der „Nationalsozialismus ".
Theorie oder Phrase » ?

l

Auch sie fangen cs mit der deutschen Notlage
an : „ Wir sühnen — schreibt Alfred Rosen¬
berg , der theoretische Chef Hitlers , im ersten
Heft der „Nationalsozialistischen Mo¬

natshefte " — wir sühnen , wenn deutsche
Künstler heute planmäßig zugunsten exotischer
Sensationsmacher ausgeschaltet werden . Wir sühnen
dadurch , daß deutsche Dichter hungern , an ihr
Volk gar nicht herankbnnen , weil zwischen
beiden sich ein nichtdeutsches Theater erhebt und
ein internationaler Preffering durch Totschweiger
wertvollste Kräfte lahmlegt . Wir sühnen da¬

durch , daß unser Rechtswesen korrumpiert wird
und jeder Glaube an Gerechttgkeit schwindet. "
„ Heute — heißt es in einem Aufsatz des Jänner¬
heftes — find schon Hunderte von Hochöfen aus¬

geglüht , Gras wächst zwischen den Industrie¬
geleisen , jeder zehnte Man » ist arbeitslos , die

Wirtschaft ist bi s über den Hals verschuldet , das be¬

wegliche Vermögen entwertet , das unbewegliche
verkauft , der Bauer wird ausgepsändet , der
Beamte seines Gehaltes nicht mehr sicher . . . "
( Hans Buchner , Abbruch der Sozialdemokratie . )

Auch sie beginnen so, als wären sie Sozia¬
listen , nur eben national - gesinnte
Sozialisten .

Was hinter ihrem „ Sozialismus "
steckt, werden wir im zweiten Teil dieses Auf¬
satzes sehen . Jetzt schauen wir uns an , was ihr
„ Nationalismus " bedeutet .

Der Mythus des zwanzigste « Jahrhunderts . .

Auch der italienische Fafcismus hat seinen
„ Mythus " , auch Mussolini hat einen „ Myt¬
hus " geschaffen . Alfred Rosenberg , der in

seinem „ Mythus des zwanzigsten Jahrhunderts "
auf mehr als 600 ( sage und schreibe sechshundert¬
siebzig ) Seiten den deutsch - fasciftischen „ Mythus "
entfaltet , ist auch darin ein treuer , nur eben ver¬

geßlicher Schüler Mussolinis , da er sein Borbild
als Meister der Mythus - Schaffung in seinem

Buche nicht erwähnt .
Als nämlich Mussolini vor dem Marsch

nach Rom in Neapel Heerschau über seine
Schwarzhemden gehalten , bezeichnete er die

Fascio - Bewegung vor allem als eine nationali¬

stische : „ Wir haben — sagte er in seiner Rede
in Neapel — einen Mythus geschaffen . Unser
Mythus ist die Nation , unser Mythus ist die

Größe der Nation und diesen Mythus , diese
Größe wollen wir zu einer greifbaren Wirklich¬
keit machen , der wir , alles übrige unterordnen
. . . " Mussolinis „ Mythus " ist also
die Nation , die Größe der Nation — und
das hatte für brette italienische Schichten anno

dazumal zweifelsohne einen Sinn .

Alfred Rosenberg ' s und der „ zanwigsten
Jahrhunderts " Mythus ist aber nicht die Na¬

tion , sondern die Rass « — die „nordische

Raffe " , das „nordisch « Mut " , also ein vager Be¬

griff , eine Phrase , eine im Dienst bodenlosen
Hasses gestellte Phrase . „ Der deutsche Gedanke "

fordere heute — heißt es in diesem Schicksalsbuch
— „ mitten im Zusammensturz der fennzisierten
Welt " nicht nur Autorität , Beschränkung , Zucht
usw. , auch „ Anerkennung der ewigen
Polarität der Geschlechter " , sondern
und vor allem „ Schutz des Rassencharak¬
ters . " Denn „syrische Verschwörer " seien da ,
„die die Millionen Besitzlosen nicht in raumsehn¬
süchtige Menschen verwandeln , sondern die noch
Besitzenden auch noch proletarisieren wollen , um

sich Sklavenheere ohne Boden und Eigentum zu
schaffen . " ( „ Der Mythus " S . 573 . ) Denn die

„Wirtschaftskrankheit aller nordisch gestimmten
Völker komme daher , daß sie sich bemühen , die

„syrische , naturwidrige , aus SchmarotzerinstinKen
stammende Willkür in ihr Lebensshstem einzu¬
fügen . " ( S. 120 . )

Wir sind schon am Ziel . Wir sind dem Ver¬

stehen dieses „ Mythus " — dieser Raffenlehre , die

nach der Meinung ihres bescheidenen BersafferS
eine kopernikansche Tat sei — nahe gekommen .

Nicht die kapitalistische Gesellschaftsordnung
ist also schuld . Nicht sie ermöglicht es , daß das

„jüdische Finanzkapital " das Blut der „deutschen "
Arbeit m i t saugt . Es ist nicht wahr , daß eine

herrschende Klaffe , die Eignerin der Produmons -
mittel ( des Bodens u n d des Kapitals ) , alle oder

fast alle Vorteile der in hohem Maße vergesell¬
schafteten Arbeit usurpiert ; daß die deutsche Not¬

lage deshalb so schwer ist , weil die deutschen Ar¬
beitenden nicht nur ihre eigene , nationale , Kapi -
talistenllaffe erhalten , sondern auch ftemden Kapi¬
talisten sogenannte Reparation zahlen muffen .

Dies alles ist „syrischer Betrug " , — der Be¬

trug eines Juden , Marxens , der nicht besitzlose
Bauern „ranmsüchtig ", sondern auch noch Be¬

sitzende zu Proletariern machen wollte : eines

Juden , dessen Raffe „ mit Hilfe der Ausgebeuteten
und Riederrafsigen " — wie ein Schüler dieser
koperikanschen Rassenlehre , ein Herr Ludolf
Haase aus Hannover , sagt — „ als parasitäre
Oberschicht über Instinkt - und führerlos gemachte
Völker etablierte . " Eines Juden , deffen „Atterz -
tat auf das Menschengeschlecht ohne schlimme « «
Folgen verlaufen wä « , wenn nicht eben das

Judentum in siche «r Witterung seines Bottells .

diese von einem Raffcngenoffen äusgebrüteten
Lehren aufgegriffen hatte . . . . "

Es gebe nur ein Heilmittel gegen diesen Be¬

trug : das „nordische Blut " , dies „ wundervolle
Bindemittel " , das geeignet ist , „ den Fürstensohn
mit dem letzten Straßenkehrer seelisch zusammen¬
zuschweißen und beide einander teurer zu machen ,
als es der vornehmste und edelste Ausländer

ftemder Abstammung je zu werden vermöchte, "
wie dieser Ludolf Haase im ersten Arttkel des

fünften Monatsheftes , das die Pattelleitung als

von Initiative zur schöpferischen Neugestal¬
tung der Agrarwirtschaft entfalten , müßten
Zentren ungestümer Fortschrittsarbeit sein .
Sie können es in ih « r heutigen Berfaffung
nicht sein , weil nicht das Jnte «ffe der Mehr¬
heft , sondern , der Wille der Minder¬

heit des Landvolkes ihre Tättgkeit besttmmt .
Soweit die administrative Wirksamkeit in

Frage kommt und die Förderungstätigkeit
auf den einzelnen Gebieten der Landeskultur ,
wird die Einseittgkeit der polftischen Führung
immerhin durch die Objektivität und Sach¬
kunde des beamteten Elements gemildert .
Um so mehr tritt das agrarische Partei -
irrteresie bei der Mehrheit an der Legis¬
lative in den Vordergrund . Die Landes¬

kulturräte sind nämlich auch anerkannte Gut¬

achter bei allen wirtschaftspolitischen und

sozialpolitischen Gesetzentwürfen der Regie¬
rung . Und da ist der Fall ganz undenkbar , daß
die in den dortigen Ausschußberatungen ver¬

sammelten „unpoliftschen " Fachmänner ein¬

mal um Haaresbreite anders urteilen wür¬

den , als die ParlamentSklubs der Agrar¬
parteien .

Die eingangs zitierte Kundgebung zum

ArbeftSvermittlungsgesetz ist nur in einer

Richtung interessant , nämlich als offizielles
Beweisstück , daß die Landesknlturrät « in ihrer

legislativen Tätigkeit eine ans allgemeinen
Iteuergeldern bezahlte Jntereffenvertrrtung
der landwirtschaftlichen Arbeitgeber , ja
sogar der Jndustriekapitalisten find . Der

Fursorgeminister will mtt seinem Entwurf
ein wenige Ordnung in die chaottschen Ber -

hälttnffe auf dem Arbeitsmarkte hinein¬

bringen . Sie sind vom Standpuntte jeder
sozialen nnd menschlichen Gerechttgkeit unhalt -
bar . Arbeitsuchende Menschen sind in dieser
furchtbaren Krisen zeit mehr denn jemals
polftischen und privaten P« ssionen ausgesetzt .
Doppelverdiener nehmen den ärmsten Teufel
das Brot weg . Die Not der Arbeitslosen
wird vielfach von Geschäftsmachern und

notorischen Betrügern ausgenützt . Der LandeS -

kulturvat weiß offenbar nichts davon , daß es

auch unter der Landbevölkerung sozial
schwache Elemente gibt , die unter solchen
Arständen beiden . Er verwirft die geplante
Reform als unzweckmäßig . Ihm genügt die

„ Zweckmäßigkeit " der vorhandenen Einrich¬
tungen , denn es . erscheint derzeit eine

Neuregelung der öffentlichen Arbeitsvermitt¬

lung vom Standpunkte der Land¬

wirtschaft in Böhmen nicht not¬

wendig . " Solange die bestehenden Bezirks¬
anstalten als Dienstbotenvermittlungen für
die Großagrarier Halbwegs funkttrmieren ,
existiert kein Arbeitsmarktproblem und damit

basta !
Die erprobten Wächter der persönlichen

Freiheft des Proletariers und speziell des

Landarbeiters verwerfen den Enttvurf des

Fürsorgeministers auch weil er den Grund¬

sätzen der Freizügigkeit widerspricht .
Und diese Freizügigkeit muß bekanntlich
fanatisch verteidigt werden , so weft die Agra¬
rier hüligere Arbeitskräfte von auswätts

heranholen wollen . Sollten jedoch die Lohn -
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Nachwort verböte «.

( Kn Unvoreingenmmener , der etwas Men¬

schenkenner war , hätte vielleicht den Eindruck

gehabt , daß sich etwas entscheidendes vorbereite .
Allein der Jnstizrat , der kein Menschenkenner ,
sondern Jurist war , merkte nichts . Es war ein

Augenblick dusterer Spannung , di « sich auch
bann nicht löste , als Rosier hereingefühtt wurde ,
sondern im Gegenteil noch zunahm .

Das , was nun folgte , glich weniger einem

Verhör Mischen Angeklagten und Untersuchungs¬
richter , als einem Rededuell . Mit tausend Fin¬
ten nnd Spitzfindigkeiten griff Dr . Körnig Ro¬

sier an und sucht « ihn in Widersprüche zu ver¬
wickeln . Mit bewundernswerter Ruhe und

Sicherheit parierte der Taschendieb alle Ausfälle
seines Widerparts . Mit offenem Mund « ver¬

folgt « der Justizrat Rede und Gegenrede und

znm erstenmal formte sich in seinem etwas

schwerfälligen Hirn der Gedanke : Hier stehen sich
nicht Verbrecher und Richter gegenüber , sondern
persönlich « Feinde .

Dr . Körnigs Gesicht verzerrte sich im Laufe
des Gefechtes . Sein « Stimme klang erregt , feine
Finger spielten bald nervös mit einem Papier -
meffer , bald trommelten sie einen Marsch auf der

Tischplatte . Seine Augen schossen Blitz «, die

jeden a « de « n als Rosier in Verlegenheit gebracht
mstten . Rosier aber begegnet « ihnen mit dem

freien , ein wenig spöttischen Blick , den Körnig
nie ertragen hatte und mit jenem leichten , eine

Nuance Ironie und Ueherlcgenheit verratenden

Lächeln , das Körnigs Blut in Wallung brachte .

Der Untersuchungsrichter spielte seinen letz¬
ten Trumpf ays .

„ Wo waren Sie in der Nacht vom dreizehn¬
ten zum vierzehnten Juni vorigen Jahres ? "

Rosier lächelte liebenswürdig .
„ Sie bringen mich in Verlegenheit . Herr

Untersuchungsrichter . Ich führe nicht Buch über

jeden Tag meiner Lebens . "

„ Es war di « deicht , in welcher der Einbruch
in di « Handelsbank ausgeführt wurde , den Sie

ebenfalls auf ihr Schuldkonto nahmen . "
„ Wo ich damals war ? Nun , vermutlich in

der Handelsbank " , sagte Rosier ruhig .
Sie waren weder in der Handelsbank , noch

in L. , sondern in B. , das nicht weniger als fünf
SchnellzngSstationen von X. entfernt ist . "

Körnig kniff die Augen zusammen . Seine

Lippen waren schmal und lächelten . Er fixierte
das Gesicht seines Gegners .

Rosier verlor seine Ruhe keinen Augenblick .
„ Wann wurde ich in B. gesehen . Herr

Untersuchungsrichter ?"
„ DaS müssen Sie selbst am besten wiffen " ,

sagte Körnig giftig .
„ Nun , es wird kaum nach acht Uhr gewesen

sein . "
„Zwischen halb sieben und acht Uhr " , knurrte

Körnw .

„ Es dürft « Ihrer Aufmerksamkeit entgan¬

gen sei «, Herr Untersuchungsrichter , daß um acht
Uhr dreißig ein Schnellzug von B. nach £ . ab¬

geht . Der Einbruch in der Bank wurde , wie ich
Ihnen authentisch versichern kann , um zwei Uhr
nachts durchgeführt . Zeit genug , um nicht nur

auf dem normalen Weg nach 31. zu gelangen ,
sondern auch eine halb « Stunde vor 3t. aus dem

Zug zu springen und den Rest des Weges zu

Fuß zurückzulegen , Es war , unmittelbar vor

Weihnachten , der Zug war überfüllt , und ich
habe , wie ich Ihnen versichern kann , auf das

etwas gefährliche Abspringen vernichtet und di «

große Menge der ausstciaenden Passagier « be¬

nützt , um unauffällig die Bahnhofsperre zu pas¬
sieren . Es wird Ihnen schwer fallen , dem Be¬

amten einen Vorwurf zu machen , daß er mich
nicht gesehen hat . "

Dr . Körnig war blaß . Er biß sich auf di «

Lippen . Auf feiner Sttrn standen Schweißtrop .
fen . Die Betteidigung Rosiers , wenn man das

Zertrümmern der letzten Möglichkeit , sein « lln -

schuld zu beweisen , so nennen darf , schien restlos
erfolgreich zu sein . Justizrat Hollemann lachte
fröhlich und klopfte Körnig auf die Schulten

„ Herr Kollege , ich glaube , Sie sehen jetzt
selbst, daß Ihre Bemühungen vergebens sind .
Lassen Sie . . . . "

In diesem Moment erhob sich Körnig . Beide

Hände auf der Kante des Schreibtisches gestützt ,
neigte er den Oberkörper gegen den Angeklagten .

Ein Blick in das Gesicht des Untersuchungs¬
richter schloß dem Justizrat den Mund . DaS

Gesicht Körnigs schien plötzlich mager geworden ,
die Backenknochen traten hervor , aus seinen Wan¬

ge « war der letzte Rest von Farbe gewich. ir .
Nur seine Augen lebten , sie sprühten und saugten
sich in das Gesicht Rosiers fest . Um seine Lippen
spielte ein unsagbar spöttisches Lächeln .

„ Jaques Rosier, " begann er , und jedes sei¬
ner Worte klang kurz und abgehackt , wie ein

Kommando . „ Jaques Rosier , Sie kleiner , arm¬

seliger Taschendieb , Sie wollen sich die genialen
Einbrüche jenes Mannes anmaßen , der durch
fünf Jahre stahl , jawohl , gewöhnlich ordinär

stahl, aber mit Mitteln , die an Ihre Fähigkeiten
unerfüllbare Anforderungen stellen wurden . Sie

kleiner » harmloser Dieb , deffen Hand sich höch¬
stens in die Tasche eines Mitfahrenden im Om¬

nibus versenken fimn und der nicht einmal bei

diesem erbärmlichen Handwerk so viel Geschick¬
lichkeit bewies , daß er nicht bei jedem dritte «

Versuch ertappt wurde , Sie Kommis in der

Zunft der Einbrecher , Sie wollen die Taten

eines Künstlers für sich beanspruchend
Er schwieg einen Augenblick und durchbohrte

Rosier mit seinen Blicken . Der Angeklagte war

einen Schritt zurückgewichen und starrte den

Untersuchungsrichter mit weitgeöffneten Augen
an . Auch der Justizrat und die beiden Schrei¬
ber waren aufgesprungen und blickten in fas¬
sungslosem Staunen auf Körnig .

Der Untersuchungsrichter wandte sich mit

einer umfassenden Geste an die Anwesenden .
„ Meine Herren ' . Alles , was dieser Mann " ,

er deutet « verächtlich auf Rosier , „seit seiner Ver¬

haftung vorgebracht hat , ist eine erbärmliche
Lüge. Jenes Schmuckstück , das sich in seiuer
Tasche fand , hat er in der Nacht seiner Verhaf¬
tung unmittelbar vorher vor dem Geschäft dcS
beraubten Juweliers gefunden , als er ahnungs¬
los vorüberkam . Damals , vielleicht auch schon
früher und vor allem durch seine Verhaftung
und durch den Verdacht , der zufällig auf ihn fiel ,
begünstigt , mag in seinem Hirn der Gedanke

entstanden sein , sich für den großen Dieb auszu¬
geben , den « r bewunderte und der zu sein er nie

vermochte . Rosier hat mit den Einbrüchen , di « er

sich selbst zur Last legt , ebensowenig zu tun , wie
einer von ihnen . Der Dieb , nein , der Künstler ,
der jene beispiellosen Taten ausführte , war weder
ein JaqueS Rosier , noch ein anderer ans der

Zunft der gewöhnlichen Einbrecher . Der Monn ,
der sünf Jahr « lang für Ihre Unterhaltung ge¬
sorgt hat , der fünf Jahre lang die ganze Stadt
und die Polizei oe § ganzen Landes in Atem

hielt — war ich . "
Dr . Körnig wandte sich ruhig ab und schritt

zur Türe . Ehe er sie schloß , blickte er noch ein¬
mal zurück .

„ Sie werden in meiner Wohnung die Be¬

weise meinem Behauptung finden . Schmuck auS
den verschiedenen Juwelendiebstählen und eine

ansehnlich « Menge Bargeld . "
Er schloß die Tür . Niemand folgte ihm .
M8 zwei Stunden später einige höhere

Beamte in Begleitung eines ArzteS und zweier
Detekttve in die Wohnung des Untersuchungs¬
richters eindrangen , fanden Sie Dr . Körnig auf
d « m Divan , ein kleines Loch in der Schläfe . Der
Revolver lag daneben .

Unter seinen Papieren fand sich ein Tage¬
buch , in welchem alle seine Einbrüche , mit er¬
klärenden Bemerkungen versehen , chronologisch
verzeichnet waren . Di « dakttlofkopische Unter¬

suchung ergab , daß der Fingerabdruck , das ein¬

zige Beweisstück , das die Polizei bis dahin in

den Händen hatte , ein Abdruck des rechten Dau¬
mens Dr . KörnigS war .
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besonders - wertvolles vor der Septemberwahl
empfohlen , verkündet . Es helfe da nur eine
»Organische Gesellschaftsordnung ", „eine auf das

organische Volksganze gerichtete Beziehungs¬
setzung " ( Hans Buchner ) , nicht aber syrischer
Klassenkampf und syrische Wirtschaftsdemokratie .

Tas ist die Rettung — „ die geschaute Er¬
kenntnis voin Mythus des Blutes " , das der letzte
Straßenkehrer dem Fiirstensohn teurer macht
als den vornehmsten und edelsten Ausländer
fremder Abstammung .

Tas ist die „ im tiefsten Sinne rassenkund - 1
lichr Erkenntnis " , welche — wie auch der wirt¬

schaftliche Sachverständige der Hitler - Partei , Gu¬
stav Feder , glaubt — „ im Weltkampf/im letz¬
tem Ringen zwischen Idealismus und Materialis¬
mus , Blut und Geld , Arbeit und Kapital , Licht
und Finsternis " entscheidet .

Karl Anton , Prinz Rohan , Herausgeber
der „ Europäischen Revue " , — also wohlgemerkt
ein Prinz und kein syrischer Marxist — schreibt
in cinent Aufsatz der berühniten französischen
Zeitschrift „ La Revue mondial " über
die sozialpsychologische Umwandlung in Rußland :

„ Ter Typ des spekulative » Russen , des

Russen , der über den lieben Gott eine Nacht hin¬
durch philosophiert , — der problematische Russe
ist verschwunden ; ein neuer Typ ist im Entstehen :
der Realisiteur , den nur Tatsachen interessieren ,
kurz und bündig , oft brüskierend in der Konver¬
sation — ein neuer Typ , der mit großem Eifer
spezifische Probleme studiert und kein Interesse
hat für metaphysische Fragen . " ( Mai 1830 ) .

Prinz Rohan sieht und betont also mit
seinem europäischen Blicke , daß auch das Rassen¬
mäßige der sozialen Aenderung unterliegt , daß z.
B. die neuen russischen sozialen
Verhältnisse auch einen neuen

russischen Menschenthp geschaffen ,
der nicht Dostojewski liest , sondern
über Traktoren debattiert .

Während aber klaren Köpfen , selbst wenn sie
„Antimarxisten " im landläufigen Sinn sind , nicht
mehr zweifelhaft ist , daß die Raffe keine soziale
Wirklichkeit bedeutet ; daß also infolge sozia¬
ler Verhältnisse der Unterschied zwischen
einem Junker und seinem „reinrassigen " deut¬
schen Landarbeiter bedeutend großer ist , als

zwischen einem ostelbischeu Lanoedelmann und
etwa einem reinrassig - indischen Landbesitzer ( der
feinen „ unreinen " Landarbeiter ohne die Gefahr ,
auch unrein " zu werden , nicht berühren darf ) —

während also die Rasse neben der Klasse
immer mehr in den Hintergrund
tritt , glauben diese Herren durch ihre Rassen¬
lehre — im 20 . Jahrhundert — eine neue

Kopernikansche Entdeckung gemacht zu haben .
Es sei doch nur „ in germanischen Landen " mög¬
lich gewesen — schreibt im Dezemberheft der

Nationalsozialistischen Monatshefte , ein gewisser
Prof . I - H. Dalcrenier - Rips — „ daß in kurzen ]
Atttabstanden drei die Kulturen der . Welt um¬
fassende Schicksalsbücher entstanden " : Eham -
Verl a i n ' s „ Grundlagen des 19 . Jahrhun¬
derts ", Spenglers „ Untergang des Abend¬
landes " und Alfred Rosenbergs „ Der Myt¬
hus des 20 . Jahrhunderts . " Habe . doch Lord

Disraeli - Beaconsfield schon sieben Jahr vor
Gobinean ' s Buch über die Ungleichheit der Rassen
in seinem „ Tanered " festgestellt : „ Die Raffe ist
alles , sie ist der Schlüssel zur Geschichte . . . "
( Rur nebensächlich weiß dieser Herr Prof Bale -

kenier - RipS, der so gebildet ist , daß er in einem

Satz Gobineau ' s Buchtitel französisch und
den Satz aus Tancred englisch Mert , weiß
der Herr Professor nicht , daß Lord Disraeli -

Beaconsfield , der Engend in einer seiner glän -
zendsten Periode regierte , ein Sprößling jüdischer
Emigranten , ein „beschnittener " Juhe war , der
nur als Vierzehnjähriger baptifiert wurde ? )

Wir haben von der ausführlichen Darlegung
dieses „Schickfalsbuchcs " abgesehen . Es lohnt
nicht eine nähere Beschäftigung mit ihm . Wir

Hauben aber , dem Leser einen der abschließenden
Sähe dus Mfred Rosenbergs program¬
matischer Rede auf dem nat . - soz . Partei -

kougrcß , am 21 . August 1929 zu Nurnb ' erg ,
nicht vorenthalten zu dürfen. Denn dieser Sah

1 ist überaus charakteristisch .
, - ,Die französische Revolution von 1789 war

nur ein einziger großer Zusammenbruch ohne
schöpferische Gedanken , wir erleben heute ihr Ber -

faulen , unsere Zett des Umbruches und der Er¬

kenntnis vor den Wesensarten des Blutes be¬

deutet dir größte seelische Revolution , die heute
bewußt ihren Anfang nimmt . "

Also alles ist Schmafil — „ ein eiziger großer
Zusammenbruch . " Es gibt nur einen Gott , die

Rassenlehre und ihren Prophet : Alfted Rosenberg .
Es wahrhaft fraglich , ob dieser Herr , von

dem feder weiß , daß er das Hirn Hitlers ist , mehr
fei als ein — nur psychoanalitisch lösbarer Kom¬

plex krankhafter seelischer Hemmungen , ein

Seelffch - Kranker , der Nietzsche zttiert : „ Ich lehre
das Nein zu allem , ivas schwach macht . . . "

Auch feine Phrasen und haarsträubenden
Anachronismen find belanglos genug , um bald

wieder verschwinden zu können , wie manche
Kuriositäten , fortschritts - und zukunftsftindlichen
Denkens . Diese Gedanken des finstersten Mittel -

«tters find aber durch eine Propaganda und eine

Organisation verbreitet , di « über alle Mittel des

ttrizitätszeitalters verfügen . Und darin , da

auch solche Ideen zu „ materieller Gewalt " wer¬

den könne « , ' wenn sie die Mafien ergreifen : darin ,
daß sie eine durch Krieg und Monopolkapitalis -
wus proletarifierte breite Schicht des besiegtet !
Und „ Reparation " zahlenden Deutschlands gegen
das Proletariat uiobilifieren und dadurch de »

Kapitalismus einen unschätzbaren Liebesdienst

Kisten , —. darin , nicht in chrem theoretischen
Wert liegt eine ungeheure Gefahr .

( Schluß folg ! . )

Bon Dr . Albert Lauterbach , Wen .

Der Marxismus ist für jedermann , dessen
Gesichtskreis über den unserer „anttmarxisti -
söAn " Spießer hinausreicht , weit «lehr als bloße
Tagespolitik , deren Probleme im Trubel der

Alltagskämpfe untergehen können : der Marxis¬
mus ist nichts Geringeres als die große Erkennt¬
nis von der Spaltung der heutigen Gesellschaft ,
von demwiesen Klassengegensatz , den der Kaptta -
lisnius seinem Wesen nach enthält — ob einem
dies nun sympathisch ist oder nicht . Der Mar¬

xismus , der diese Grmwtatsachcn der kapitalisti¬
schen Gesellschaft aufhellt , ist niehr als ein ver¬

gänglicher Alltagsgedanke : er ist wissenschaftlicher
Sozialismus .

Klasse « und Klassenkämpfe .

Was ist ^as , eine Gesellschaftsklasse ? Eine

Partei ? Ein Stand ? Eine Berufsgruppe ?
Nichts von alledem und doch von jedem

etwas . Eine Klasse ist nicht zur Gänze identisch
mit einer politischen Partei , also einer Gesin -
nnngsgemeinschaft , »venngleich heute die Par -
teienkämpfe immer mehr auch Älassenkämpfe be¬
deuten . Eine Klasse ist auch nicht idcrttisch mit
einem „ Stand " , worunter man im feudalzünfti -
schen Mittelalter Gruppen von Menschen ver¬

standen hat , die durch Abstammung oder Ver¬

leihung mit bestimmten Rechten ausgestattet
waren ; womit sich auch das dumme Gerede von
einem „ Ständestaat " im 20 . Jahrhundert er¬

ledigt . Und eine Klasse ist auch keine bloße Be¬

rufsgruppe , denn jede der modernen Gesell -
schaftsklassen umfaßt Hunderte , manchmal Tau¬

sende von verschiedenen Berufszweigen .
Eine Klass « ist eine Gruppe von Menschen ,

die im Rahmen der Volkswirtschaft eine grund¬
sätzlich gleiche Funktion ausüben und daher —

auch 6ei beruflicher Verschiedenheit — in ihrer
gesellschaftlichen Geltung , im Grade der Lebens¬

sicherheit, im Verhältnis zu den anderen Schich¬
ten wesentlich übereinstimmen . Sie müssen sich
ihrer besonderen Klassenlage , so sogar der blo¬

ßen Tatsache , daß die Gesellschaft in Klassen ge¬
spalten ist , nicht unbedingt bewußt sein , wenn¬

gleich sich heute bei fast alle » Klassen immer

mehr auch ein Klassenbewußtsein entwickelt .

Die Klassenkämpfe , die sich aus den Inter¬
essengegensätzen der verschiedenen Klassen erge¬
ben , find also nicht so einfach auf „Verhetzung "
oder „ Irrtum " zurückzuführen , ivie sich das die

Herren „Antimarxisten " vorstellen. Di « angeb¬
liche „Klassenversohnung " , die etwa der Fascis -
mus in Italien vollbracht haben soll , bedeutet

in Wirklichkeit die gemeinsame Unterdrückung
aller Klaffen , vor allem aber der Arbeiterschaft ,
durch ein « Armee von bewaffneten Abenteurern .

Erst dann werden die Klassenkämpfe aufhören ,
wenn die Klassenspaltung der Gesellschaft besei¬

tigt , wenn eine ganz neue Gesellschaftsordnung
entstanden sein wird .

Di « Klasse « der kapitalistisch «« Gesellschaft .

Es gäbt im wesentlichen zwei Quellen , aus

denen die Menschen i « der heutigen Wirtschaft
ihren Lebensunterhalt beziehen : den Besitz uni )

die Arbeit . Dabei gibt es sowohl mehrere Ar¬

te « des Besitzes als auch der Arbeitsleistung , und

überdies Menschen und ganze Schichten , bei

denen beides miteinander verbunden ist .
Zunächst diejenigen , deren besondere Besitz -

und Einkommensart der gegenwärtigen Wirt¬

schaftsordnung den Slamen und das Gepräge
gibt : die Kapitalisten , die Besitzer des „ Kapitals " .

Was ist das , das „Kapitell " ? Es ist zunächst
nicht , wie es in der Sprache des täglichen Lebens

oft geschieht , einfach gleichzusetzen mit „Geld " .
Richt jedes Geld ist Kapital und nicht jedes Ka -

pital ist Geld . Die Dukaten , die ein alter Geiz - !
hals unter seinem Strohsack versteckt , sind kein !

Kapital : und ein Fabrikgebäude oder eine Ma¬

schine ist zwar Kapital , aber kein Geld . Ebcnso -
ivenig stellt ettle noch so solid gebaute Privat -
vllla einen Kapitalbesitz dar . Wer selbst ein

ZinShaus — etwa in einem Lande ohne den >

„maoistischen " Mieterschutz — stellt ein Kapital
im volkswirtschaftlichen Sinne dar , wenngleich
cs vom privaten Gesichtspunkt des Hausbesitzers
ein „Erwerbskapttal " darstellt . Kapital im volks¬

wirtschaftlichen Sinne ist lediglich das , ivas direkt

oder indirekt in der Produktton verwertet wird .

Und es hat äußerlich den Anschein , als ob es

das Kapital wär « , das den eigenartigen Wertzu¬
satz der Güter in der Produktton bewirken

wurde ; oder wie Karl Marx einmal sagt , „ es

wirst lebendige Junge oder legt zumindest gol¬
dene Eier " .

In Wirklichkeit beruht diese geheimnisvolle
Wertvermehrung der Güter im Produttionspro -
zeß darauf , daß in ihm durch die Arbeit mit den

Maschinen und Rohstoffen , kurzweg mit dem

Kapital ( das selbst ein Produkt früherer Arbeit

darstellt ) eine Verarbeitung , Berwelung , also
wirtschaftliche Wertsteigerung der Güter vor sich
geht . Die Klasse der Kapitalisten benötigt also
zur Verwertung ihres Kapitalbefitzes einer an¬
deren Klasse , die ihr die dazu nötige Arbeits¬

kraft zur Verfügung stellen kann — und stellen
muß , weil sie nichts anderes besitzt , als ihr « Ar¬

beitskraft : der Arbeiterklasse . Und die Wirtschafts¬
geschichte lehrt uns , daß die Enthaltung des Ka¬

pitalismus in der Vergangenheit an das Bor -

handenfein solcher besitzloser Bolksmassen gebun¬
den war .

Diese Arbeiterschichten müssen aber noch ein

besonderes Merkmal gegenüber den besitzlosen
Klassen älterer Epochen aufweisen : sie müssen
„freizügig " sein ( vogelfrei wäre eigentlich der

bessere Ausdruck ! ) , das heißt sie unterscheiden sich
von den Sklaven früherer Zeiten dadurch , daß
ihre Existenz außerhalb der Arbeitsstätte den

Ausnützer ihrer Arbeitskraft nicht interessiert ,
solange nur „ Hände " genug da sind .

Die hakbproletarischen Schichten .

Neben den beiden Klassen der Kapitalisten
und der Arbeiter , deren wirtschaftliche Funktto -
nen und deren Klassenkämpfe i « den Industrie¬
ländern den überwiegenden Teil der sozialen
Auseinandersetzungen beherrschen , bestehen aber

auch in hochindustriellen Gebieten , vor allem

Europas , mehrere Zwischenschichten , die weder

Kapitalisten noch Arbeiter sind und doch oft
etwas von beide « in sich bergen , die überdies

gerade in der Gegenwart ost die Rolle des Züng¬
leins an der Waage spielen .

Dazu gehören zunächst die Bauern . Sie sind
zwar nicht besitzlos , aber sie haben eine ganz
andere Art von Besitz als die Kapitalisten : sie
haben den Boden , der infolge seiner Eigenart
dem Eindringen der kapitalistischen Wirtschafts¬
weise schwerer zugänglich ist . Anderseits bear¬
beiten sie ihren Boden in der Regel selbst . Die
Bauernllasse Witt ) im Verlauf der kapttalisttschen
Entwicklung immer ärger durch ihre relative

technische Rückständigkeit gegenüber der Indu¬
strie , durch die Konkurrenz der laudwirsswast -
lichen Großbetriebe der Nebers « , durch di « Ver¬

schuldung oft in eine proletarische oder selbst
unterproletarssche Lebenslage gedrängt .

Eine andere Schicht in halbproletarischer
Gesellschaftsstellung tft die der Angestellten und
der öffentlichen Beamten , der „ Stehkragenpröle -
tarier " ; aber auch die anderen Teile der Jntel -
ligenzschichten , wie Aerzte , Künstler usw . befin¬
den sich heute immer öfter in drückender Abhan -
gigkcitsstellung gegenüber dem Unternehmertum
und selbst in arger Notlage .

Am deutlichsten ausgeprägt aber und immer

bewußter ist dies alles bei per zahlreichsten stÄtt -
schen Zwischenschicht , dem Kleingewerbe und

Kleinhandel . Es ist dem Druck der kapttalisttschen
Unternehmer noch viel schutzloser ausgesetzt als
die Bauernllasse ; hinter der äußerlichen Selb¬

ständigkeit steckt in sehr vielen Fällen eine sehr
kümmerliche Lebenshaltung und auch die wird

sehr oft nur durch maßlose Ueberarbeit aufrecht¬
erhalten . Aber auch die „Selbständigkeit " ist sehr
oft nur noch die Hülle eines Abhangigkeitsver -
hältnisses vom Bank - und Industriekapital , wie
es ärger selbst beim cigeittlichen Proletariat
nicht anzutreffen ist . Nur daß diese Hülle dem

„Selbständigen " immer noch viel leichter die

eigentlichen Ursachen seiner wirtschaftlichen Ent¬

wurzelung verbirgt als dem Arbeiter !

Wem nützt der Kapitalismus ?

Di « Bilanz der kapitalistischen Klassenschich¬
tung ist also recht eindeutig . Auf der Habenseite
befindet sich — nun , nicht einmal die ganze Ka -

pitalistenklasse , sondern nur ihre obersten , im

Konkurrenzkampf siegreichen Schichten ; aus der

Sollseite aber außer dem industriellen Proleta¬
riat auch noch alle die zahlreichen Zwischenschich¬
ten , auf denen immer schwerer der Druck des

Kapitalismus lastet , denen durch Ihre tägliche
Lebenserfahrung immer deutlicher die Ursachen
des Klaisengegensatzes vor Augen geführt wer¬
den . Sehr groß ist der Passivsaldo des Kapitalis -
inus . Und doch ist er selbst unermüdlich am

Werke, um ihn selbst durch seinen Untergang
auszugleichen !

Krnml ernennt seine Lppoßtio «.
Wahle « in - er Türkei .

Ankara , 2p. April . Bei den Wahlen in die

türkische Nationalversammlung erhielt die BolkS -

partei von 317 Sitzen 287 . Bon den 30 von der

Bolkspartei den Unabhängigen abgetrete¬
nen (! ) Mandaten erhielten diese 23 .

In drei Wahlkreisen ^ und zwar Stambul ,

Samsun « nd Rodosto , wollten die Wähler nicht

für die Kandidaten der Unabhängigen stimmen ,

trotzdem sich in Stambul unter den Kandidaten

der ehemalige Ministerpräsident Ibrahim Pascha

und der ehemalige Marschall Kiazim Pascha be¬

fanden . In diesen Bezirken werden neue Wahlen

stattfindcn , wahrscheinlich kommenden Freitag .
Unter den auf die Kaudidatcnlistc der Unabhän ¬

gigen gewählte » Politikern befindet sich auch der

ehemalige Außenminister Hali Bey .

ßugland eleltrifiziett feine Bahnen ?
London , 25 . April . ( AR. ) Heute wurde der

Bericht des engeren Ausschusses veröffentlicht , der

damit betraut war , in wirtschaftlicher , finanzieller
und technischer Hinsicht das Projett betreffend die

Elektrifizierung der elektrischen Eisenbahnen zu

prüft «. Der Bericht gelangt zu dem Schluß , daß
der Plan der vollkommenen Elektrifizierung der

englischen Essenbahnen nicht nur durchführbar ,
sondern sehr zweckmäßig ist , und daß das

dafür aufgewendete Kapital — ungefähr 400 Mil¬

lionen Pfund — in 15 bis 20 Jahren gute

Früchte tragen wüttle . In dem Bericht wird

u . a . daran erinnert , daß in den letzten zehn
Jahren für den Ban der englischen Straßen 500

Millionen Pfund Sterling verwertet wuttnn .

Die Belnebsausschußwahkeu in der

großen chemischen Fahr »! in Aussig .
Skrupellos « Wahlhetze der Hakenkrenzler .

Die am Freitag , den 24 . April l . I . , durchgc -
führte Wahl des Arbeiter - BetriebsausschuffeS in
der Aussiger großen chemischen Fabrik bracht :
den Hakenkreuzlern einen gewiß von ihnen ftldst
nicht erwarteten Erfolg . Derselbe ist haupr -
sächlich der äußerst gemeinen und skrupellosen
Wahlhetze , die Pie Hakenkrenzler vor der Wahl
trieben , und lvelcher die Indifferenten sichtlich
zum Opfer fielen , zu verdanken . Ein ehrlicher ,
reeller Erfolg ist es entschieden nicht , und brau¬

chen die Hakenkreuzftr darauf nicht stolz sein .
Das Resultat ergibt nachstehendes Bild : ( Die rnl -

sprechenden Zahlen der vorjährigen Wahl sind
in Klammern angeführt . ) Zahl der Beschäftigten
1934 ( 2206 ) Personen , wahlberechtigt 1814

( 2016) , abgegebene Stimme « 1661 ( 1824 ) , leere
und ungiftige Stimmen : 120 ( 137) , abgegebene
giftige Stimmen 1541 ( 1687 ) . Bei der Wahl
entfielen auf di « freien Gewerkschaften
1025 Stimmen ( 1322 ) und 7 Mandate

( 10) , auf die HakenkreuAer 516 Stimmen ( 365 )
und 4 Mandate (2) , die fteien Gewerkschaften
haben 122 Reststimmen » während di « Haken -
kreuzler nicht ein « einzige Reststimme haben . Es

fehlten den fteien Gewerkschaften nur einige
Stimmen ( die Wahlzahl ist 129 ) zum 8. Man¬
dat . Wie man sieht , hatten die Hakenkreuzler
auch rechnerisch einen Zufallserfolgs Aber sie
sollen darüber nicht frohlocken . Diese Wahl
war keine Wahl für « inen Betriebsausschuß , denn

sie wurde von den Hakenkrenzler « nach echten
Hitler - und GöbbelS - Methoden vollständig nach
politischen Gesichtspunkten betrieben . Die ge¬
meinsten Lügen und Verleumdungen gegPi die

sozialdemokratische Partei , wurden in Massen
von Flugschriften unter die Arbeiter gestreut .
Leider sind eine Anzahl Indifferente darauf
hereingefallen . Auch spielt der Rückgang der

Arbeiterzahl unter den Wählern eine Rolle , denn
die durch die Rationalisierung Entlassenen
waren zum großen Teil unsere Leute . Di « Wahl
hat aber auch unseren Genossen die Augen
darüber geöffnet , wie ordinär und gewissenlos
die Hakenkrenzler bei Wahlen vorgehen . Wir
werden ihnen zu begegnen wissen und gründlich
dafür sorgen , daß die Hitler - Wahlfreude sehr bald

zu Wasser wird . Auf das Dritte Reich können

diese politischen Verleumder noch lange warten .
Dafür werden bestimmt auch die chemischen
Arbeiter sorgen .

Die Arbeitslosigkeit und die Not «
Wendigkeit der SentraNstenmg - er

Arbeit - Marktes .

Die Arbeitslosigkeit ist im März in vielen

Bezirken noch gesttegen und auch im April zeigt ,
sich noch keine wesentliche Besserung . 41m mit

Ende April verläßliche statistische Daten über

die Arbeitslosigkeit vorlegen zu können , ersuchen
die Bezirksanstalten für allgemeine unentgelt¬
liche Arbeits - und Dienswermittlung alle Ar¬

beitslosen , die sich vielleicht im April in den

Anstalten nicht gemeldet haben , dies in der Zett
twm 23 . bis 28 . April 1931 zu machen . Dies

ist unbedingt notwendig , weil von den durch

diese Anstalten vorgelegteu statistischen Daten
die Maßnahme » des Ministeriums
für soziale Fürsorge zur Linderung der

Arbeitslosigkeit abhängig sind . In Orten , wo die

Arbeitslosen den Arbeitsvermittlungsanstalten
vielleicht durch die Gemeinden gemeldet wur¬

den , ersuchen die genannten Anstalten die Ge¬

meindeämter , ihnen in den angegebenen
Tagen die nöttgen Daten mitzuteilen .

AlS die beste Maßnahme zur Linderung der

Arbeitslosigkeit kann die Zentralisierung
des Arbeitsmarktes in den Vezirksan -
stalten für allgemeine unentgeltliche ArbettS -
und Dienswermittlung dienen und diese ersu¬
chen daher alle Arbeitgeber , alle Arbeits - und

Dienstkräfte , auch solche , die nur für eine kurze
vorübergehende Zeit aufgenommen werden , bei

diesen Anstalten zu bestellen und sie durch sie
aufzunehmen .

In der letzten Zeit sind Fälle vorgekom¬
men , wo sich mit der Stellenvermtttlung auch
die A r m e u ä m t e r einzelner Städte oder die
von diesen für die Arbeitslosenfürsorge auf vor¬

übergehende Zeit erttchteten Arbeitslosen¬
ämter befassen wollten . Diese im Prinzip «
wohl gut gemeinte Blaßnahtne bedeutet jedoch
eine große Gefahr für die bisherigen Bestre¬
bungen zwecks Zentralisierung des Arbeitsnrork -

tes , Weik man dadurch nur eine weitere

Zersplitterung verursacht . Für die Ar¬

beitslosen würde dies nur ein « Schädigung be¬
deuten , weil die Zersplitterung des Arbetts -
marttes dem Arbeitgeber von der Benützung
einer Reihe verschiedener Vermittlungsstellen
überhaupt abrät und die Arbeitslosen so indi¬
rekt ' zu einer größeren diretten Anfrage bei den

Arbeitgebern zwingt . Die Bezirksanstalten für
allgemeine uuenweltliche Arbeits - und Dienst -
vermittftmg ersuchen daher alle Stadt - und Ge -

meindeämter , die Bestrebungen nach der Zen¬
tralisierung des StellenanboteS in den Bezirks¬
anstalten zu unterstützen . Darum bitten sie auch
alle Bezirksbehörden , Bezirksausschüsse und Bc -

zirksvertretmlgim , sowie alle übrigen maßgcvcn -
den Fccktoren , die eine Regelung der Arbeitsver¬

mittlung ttn Interesse der Arbeitslosen in der

gegenwärtigen schweren Zeit anstreben .
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Unsere Maiseftnummer
I erscheint in verstärktem Umfang bereits am
I Donnerstag , den 30 . April , damit

■ das Blatt noch rechtzeitig in die Hände unse -
I rcr Leser gelangt . Unsere Kolporteure er¬

suchen wir , für diese Nummer rechtzeitig
Mehrbestellnngrn bekannt zu geben . Am
1. Mai früh erscheint unser Blatt in nor¬
maler Stärke , am Samstag , den 2. Rai ,

erscheint kein Blatt . Die' nächste Ausgabe
unseres Blattes erscheint dann erst wieder

I am Sonntag , den 3. Mai , zur gewohnten
| Stunde .

Tagesnenigkeiten .
tzi » Attentat auf die persönliche

Freiheit .
Ein unglaublicher Erlaß des böhmischen

Landespräsidenten .
Der Landespräsident von Böh¬

men — der sich bekanntlich mit Erfolg um die

Saboticrung der Arbeitslosenhilfe verdient

machen wollte — hat folgenden Ukas erlassen :
1. Jedes unpassende Benehmen an

öffeirtlichcn Orte » und Stellen , die öffentlich zu¬

gänglich sind , durch das Ordnung , Ruhe , Sicher¬

heit , die Moral oder die Anständigkeit verletzt
werdcn .

Bor allem wird das gemeinsame Lagern von

Personen verschiedenen Geschlechts im Freien , in

Zelten , und in Hütten Verbote », wenn es sich nicht

nm Familien handelt .
2. Das Her » ul laufen in mangel¬

hafter Badekleidung außerhalb des Be¬

reichs dar Badeanstalten , das Absingen von

Liebern mit unsittlichem Inhalt , und

. 3. das Tragen von Waffen sowie
1. das Baden an verbotenen stellen .

Der Londespräsident verlautbart schließlich ,

daß diejenigen , die eines dieser furchtbaren Ver¬

brechen begehen , rnit Gefängnis von 12 Stun¬

den bis zu 14 Tagen oder mit Geldstrafen
von 10 bis 5000 Kronen von der politischen

Landesbehörde bestraft werden , außerdem noch

g erich t li ch . Mit 20 . April tritt diese Anord¬

nung in Kraft .
Wäre es vielleicht nicht einmal gut , zu

untersuchen , ob dergleichen Ausbrüche eines ver¬

schrobenen Bürokraten noch im allzu weit¬

maschigen Rahmt » . unserer Berwaltungsgesetze
Platz haben ? Wäre es nicht endlich einmal

notwendig , diesen Herren , die sich ihrer verfet¬
teten Leiber zu schämen scheinen, klar zu machen ,

daß die Jugend Anspruch auf Sonne und Luft

hak , daß sic sich ihres Körpers nicht schämt ?
Wäre cs nicht einmal an der Zeit , den Herrn

Landesprgsidcülcn daiN i t vertraut zu ' machen , baß

die unbefleckte Empfängnis gewiß sehr schön,
aber ci ' fie von der Natur widerlegt « Hypothese
ist , die nur die Lacher auf ihrer Seite hat ? Ja ,
wäre cs nicht endlich einmal höchste Zeit , daß

unser Parlament ben Bürokraten
eine Lektion gäbe , wie weit die Exekutiv¬
gewalt des Staates in das Privatleben
einschnciden darf , und was unter Freiheit
der . Per fön zu verstehen ist ? Kümmert sich

dieser Staat darum , daß die Jugend Arbeit und

Verdiensttnöglichkeiten habe ? Wenn das herr¬

schende System dem Menschen Brot und Arbeit

raubt , wer hat dann noch die Stirn , der Maffe
in die wenigen unentziehbaren Vergnügungen
hinejnzureden ? Wie lange wird denn diese
Moralschandc noch ungestraft ihre lächerlichen
Sentenzen ausweincn dürfen , anstatt sich an

der Jnscratenfüllc der Massagesalons zn reiben ?

Werden junge Leute , die friedlich am Straßen¬
rand ihr belegtes Bros verzehren oder cs wagen ,

sich im Wald airsruhen zu wollen , unter die

„ verbotenen Lagerer " einzureihen fein ? Die

ganze Arbeit unserer Gymnastik nach Luft ,

Licht und Sonne soll uns ausgerechnet von

Herrn Kubat genommen werden ? Ein gewiß

genügend „trainierter " Gendarm wird in Hin¬

kunft unter Strafsanktion bis 5000 Ke und

Arrest bis 14 Tagen mit Berufung auf seinen

ungrwünschten Amtseid entscheiden können , ob

die Jugend sich in freier Natur „ moralisch " oder

„anständig " beträgt , ob ^der Inhalt übermüti¬

ger Studentenlieder nicht das mimosenhafte Ohr
der Behörde und ihrer Büttel allzu stark be¬

rührt ? Wem cs nicht paßt , der sehe nicht hin ,
wo gesunde Menschen ihren Körper und natür¬

lich nicht ihre Kleider sonnen , wem das Kam¬

pieren nicht paßt , der gehe ins Bierstübl , aber

niemals darf es bürokratischer Kurzsichtigkeit ,
Rückschrittlichkeit und Unduldsamkeit — wir

wetten , daß der Wind von der klerikalen
Seite her weht — gestattet sein , Hundcrttausen -
dcn jungen Menschen di « Freude an der Natur ,
am ganzen Erleben der Natur , Erlebnis der

Kameradschaft , unter der sich nur Seelenkrüppel
nichts anderes als den Geschlechtsverkehr vorstellen
können , zu rauben . Wir hoffen » daß sich aller

modernd Geist im Staate erheben wird , um

eine Restrinktion dieser Verordnung auf ihre

vernünftigen Punkte durchzusetzen !

Notzuchtsfall eines RazWhrers .
Stud . jur . Johann Weiß aus u I l i e r s -

reith bei Tachau wurde am 23 . April ? I. I .
von der Gendarmerie verhaftet und dem Kreis¬

gericht : in Egcr eingcliefcrt . Tie Verhaftung
erfolgte wegen begangener fstotzucht an einem

kaum der Schule entwachsenen Mädchen .

Außerdem hat er das Mädchen zn verleiten ver¬

sucht , an sich selbst einen verbotenen Eingriff
vorzunehmen . Das Mädchen hat vor kurzer

Zeit entbunden und das Kind ermordet .
Man vermutet , daß er das Mädchen auch z u m
Kindes mord ange stiftet hat , jedoch
wird erst das Gerichtsverfahren völlige Klarheit
darüber bringen . Studiosus iuris Weiß ist der

Führer der Hakenkreuzlcr in Ulliers -

reith , ein eifriger Agitator dieser Bewegung , der

erst vor einigen Wochen sich in unserer Ver¬

sammlung mit Mißerfolg als Gegenredner ver¬

suchte . Er reiht sich nun würdig in die „ Ehren¬
galerie " hakenkreuzlerischer illotzuchtrr ein . Wirk¬

lich ein „ Edelmcnsch " , wie sie Hitler wünscht
und wie er sie mehrfach bereits in bevorzugten
Stellungen um sich hatte .

Schade , daß das Dritte Reich noch nicht
gekommen ist . Weiß würde gewiß einen Orden
bekommen und Leiter der Kriminalabtcilung
der Nazipartei werden . Die deutschen Jung¬
frauen sehen also , welche Neberraschungcn ihrer
im Dritten Reiche harren .

Großes ßlertd in Karvathorußiand .
Eine schwere Folge der Holzkrise .

Wir lesen in der Preßburger „Volks¬
stimme " : Der völlige Stillstand , der schon seit
einiger Zeit im Holzhandel eingctreten ist, wirkt

sich in Karpathorußland , tlamentlich im Ilhrn -
garten ( Brchovinat , wo sich auch eine Reihe

deutscher Siedlungen befinden , katastrophal aus .

Auf der Strecke Ungvar — ULok , die kaum 80
Kilometer lang ist ,

‘
liegen nicht weniger als

20 . 000 Waggons Brennholz unverkauft , noch
mehr liegt m den Wäldern und kann von dort

infolge Platzmangels nicht herausgcschafft wer¬
den . Di « Waldarbeiter sind infolgedessen
vollkommen ohne Arbeit . Die Not ist
ober infolge des langandauernden Winters umso
größer geworden . Es fehlt an Futter für die

Haustier « und die Leute sind bereits gezwungen ,
ihre Kühe zu verkaufen . Infolge des großen
Anbotes find die Preise für das Vieh schlecht .
Sie erhalten für 1 Kilogramm Lebendgewicht
X 2 . 80 bis 3. 10, 1 Kilogramm Kalbfleisch kostet
im Uhrngarten 6 — 7 X, in Ungvar 10 - 12 K.

Die Not ist so groß , daß die Leute , tvcnn sie bei

den Behörden und Aemtern zu tun haben , nicht
mehr mit der Eisenbahn fahren , soudern
Strecken bis zu 40 Kilometer zu Fuß gehen
müssen , weil ihnen das Geld fehlt . Die Leute

hungern buchstäblich . Sie schreiben ihre

große Notlage dem unglückseligen Zoll -
kricgmit Ungarn zu , durch den das Holz¬

geschäft in der Slowakei und Karpathorußland
lahmgelegt wurde .

180 Kronen geraubt —

dreimal dreieinhalb Jahr « Kerker !

Brüx , 25 . April . In der heutigen Schwur -

gerichtsverhanBlüng wurden der Wjähriae Arbei¬

ter Josef BytlaLil aus Laun , der 26jährige
Chauffeur Josef P o t « 8 i l , ebenfalls aus Laun ,
und der 26jächrige Kutscher Alois Haas , der

keinen festen Wohnsitz hat . wegen des Ver¬

brechens des Raubes und der Uebertretung des

verbotenen Kartenspieles zu je dreieinhalb Jah¬
ren schweren Keilers , erschwert durch eine

Faste im Vierteljahr verurteilt .

Die . drei Angeklagten hatten am 23 . Jän¬
ner l . I . mit dem in Zemech bei Laun wohn¬
haften Alteisenhändler Karl Kuotck . mit dem sic

vorher in einem Gasthaus verbotene Kartenspiel «
spielten und dabei ihr Geld verloren , am Heim¬
wege ungehalten und ihn seiner Geldtasche mit

160 X beraubt . Sie waren von dem Alteisen¬
händler erkannt worden und am nächsten Tage
wurden sie von der Gendarmerie verhaftet .

Wie Ungarn den Weizenban veredelt .

1000 Waggons Saatgut werden von der Regie¬
rung ausgegeben .

Budapest , 24 . April . ( MTJ . ) In dem heute
abgehaltenen Ministerrat unterbreitete Ackcr -

baüminister Mayer einen Vorschlag zur intensi¬
veren Ausgestaltung der Aktion im Interesse der

einheitlichen Weizenproduktion . Der Ministerrat
Hot in Anbetracht der großen Bedeutung , die der

Lösung dieses Problems in inländischer , beson¬
ders aber in der Export - Beziehung zukommt , den

Außenniinister ermächtigt , den Produzenten im

Laufe des Jahres 1931 1000 Waggons ver¬

edeltes Wcizensaatgut zur Verfügung zu stellen .

Eise « bah « - « sam » e « stotz .
, Dortmund , 25 . April . Auf der Eisenbahn¬

strecke Derne - Dortmund - Eving stießen heute
nachts ein Güterzug und eine Lokomotive zu¬

sammen . Nach den bisherigen Meldungen wurde

ein Schaffner getötet und ein Zugsführer schwer
verletzt . Einzelheiten fehlen noch.

Eine Prager Antiprohibitionsversammlung .
Ist die Wröhibition bei uns mög -
l i ch ? Das war das Thema eines am 10 . April
stattaefundcnen Diskusionsabendes . Di « Frage
der Prohibition läßt sich vorläufig bei uns mit

einem klaren Rein beantworten , was auch
Univerfitätsprofeffor Dr . Ra dl tat , der ein¬

gangs des Vortrages einige erläuternde Worte

an das Auditorium richtete . Die Art und Weise
aber , mit ' der der Referent , Direktor

Dr . Krofta , die Prohibition verneinte , war

eine mehr als starke Zumutung auch an die

indifferenten Zuhörer . Erstens : Die Prohibition

ist bei uns überflüssig , weil es koinen Alkohol¬
mißbrauch bei uns gibt . Beweis : Ein Türke ,
der vor kurzem die Tschechoslotvakei besuchte ,
hob lobend hervor , daß er keinen Betrunkenen

auf der Gasse gesehen habe . Verhaftungen

wegen Trunkenheit 1930 : in Prag 3512 , in
Brünn 1156 , wobei zu beachten ist , daß die

Polizei nur bei Ausschreitungen eingrcist . —

Zweitens : Das Verbot ist unpädagogisch , cs

nimmt den Bürgern die Möglichkeit einer ge¬
steigerten Lebenslust ! ! — Drittens : Der Verlust
an Steuern für den Staat und einige andere

Phrasen . — Damit war aber der Referent mit

seiner Weisheit auch schon zu Ende und er

mußte cs sich gefallen lassen , daß die tschechischen
Arbeitcrabstinenten , Dr . Kafka , Leiter der

Wrschowitzer Trinkcrfürsvrgcstccll , amd Tr .

H a v l i k in längeren Ausführungen die ent¬

sprechende Antwort erteilten . Es ist ganz
klar , daß unsere Gegner sich immer nur einen

Heiterkeitserfolg holen werden , wenn sie mit

solchen Referenten und Gründen kämpfen
Werden . Aber beachtenswert bleibt es , daß
dieser Abend vom Masarykinstitut für
Volkserzichnng veranstaltet wurde und

daß mau für dieses wahrlich heikle Thema
keinen , geeigneteren Referenten wählen konnte

als den Geschäftsführer des Braue¬

reiverbandes . Dr . Kr . — Prag .

Einer , der das Herz nicht auf dem rechten
Fleck Hot. Wie die Schweizer Blätter melden ,
brauchte ein bisher überaus rüstiger M a » n von

81 Jahre n aus dem Seeland im . Kant o «

Bern den Besuch des ' Arztes . Als ihn dann die¬

ser untersucht hatte , fragte er den erstaunten
Greis : „ Wissen Sie , daß Sic das Herz auf
der rechten , die Leber aber ' auf der

linken Seite haben ? " Ter Fall ist tftwiß
einzigartig , daß ein Mensch ins hohe Alter kommt ,

ohne daß die umgekehrte Lagerung der Organe
bemerkt wird . Nur ein guter Gesundheitszustand
und ein ruhiges Naturell ohne Herzklopfen er¬

klären diesen seltenen Fall .
Sie wollen Alfons haben . Die Spanier sind

ihren Alfons glücklich los , sie jubeln über die

Republik — ober in Deutschland gibt es Leute ,

Auch- Republikaner , die ihn haben wollen ! Der

Gedanke , daß ein frei gewordener Königs sofort

greifbar ist , hat sie in Erregung versetzt . ver¬

öffentlicht die Wiesbadener bürgerliche Presse
den Vorschlag , das Schloß Hohenbuchau dem

König Alfons von Spanien als Sitz anzubieten ,
als Dank für die Stellung , die der König im

Weltkrieg gegenüber Deutschland eingenommen
hat . . Es ' fei zu begrüßen , wenn der Kurstadt
Wiesbaden , die so scktvcr um ihre . Existenz ringe ,
die Vorteile zuteil werden würden , die mit einer

Niederlassung des ehemaligen spanischen Königs
verknüpft seien . Es geht nichts über den Servi -

lismus und die Bauchkricchcrei des echten deut¬

schen monarchistischen Spleßdürgcrs . Einen

König wollen sie haben , und wenn

es auch ein davongejagter sei !

Um 10 X auf dem Friedhof « begraben . Aus

Buchau wird uns berichtet : In Rescktzvitz im

Bezirke Buchau erschien bei dem dortigen Toten¬

gräber uuo Nächtwachter ein Dienstmädchen aus

Wohlan , gab dem Totengräber 10 X und ein «

Schachtel , in der sich eine zirka 6 Wochen alte

Leibesfrucht befand und bat ihn , diese auf dem

Friedhöfe zu begraben . Der Totengräber be¬

erdigte die Kindcsleichc im Grabe seines eigenen
Kindes und dft Sache wäre damit erledigt ge¬

wesen , wenn nickt die Gendarmerie von diesem

Vorfälle Kenntnis erhalten hätte . Eine Ge -

richtskommifsion aus Buchau erschien auf dem

Friedhöfe in Reschwitz und veranlaßte die Aus¬

grabung des Leichnams , der " von zwei Aerzten
untersucht wurde . Gegen die beteiligten Per¬

sonen wurde die Untersuchung eingeleitet

Drama der Zeit . In Kassel wurden ein

50 Jahre alter Inhaber eines Trikotagenge¬
schäftes , seine 70jährigc Mutter und leine 48 -

jährige Schwester mit Gas vergiftet aufgefnnden .
Wirtjchaftsnot ist daS Motiv des gemeinsamen

Freitodes .
Moskau in Ueberschwemmungsnot . Das

Frühjahrshochwasfer richtet in Rußland große
Verheerungen an . Da die Moskwa über ihre
Ufer getreten ist , sind in den Vororten Moskaus

zahlreiche Straßen überschwemmt. Der Bere -

ftna - Fluß riß bei Bobruffk mehrer « Brücken mit

sich. Einige hundert Gehöfte wurden bei Borys -
sow überflutet .

Blutige Stammesrache . Wie aus Taipe auf

Formosa berichtet wird , sind , dort zwischen den

unterworfenen Stämmen und den Mitgliedern
des Stammes Musha , die sich unter polizeilichem
Schutz in einem Konzentrationslager aufhalten ,
schwere Unruhen ausgebrochen . Vom Stamme

Acusha wurden 184 Mitglieder von den unter¬

worfenen Stämmen enthauptet , dreizehn wurden

schwer verletzt , 104 werden vermißt , drei starben

durch eigene Hand . Ungefähr achtzig Gehöfte wur¬

den eingeäschert .
Ranbübcrsall . Freitag vor 23 Uhr wurde bei

ihrer Rückkehr aus einem Lichtspieltheater in den

Smetana - Anlagen in Olmütz di « 33 Jahre alt «

M. Beltz von einem unbekannten jungen Mann

überfallen , der vorerst von der Beltz eine Kron «

erbat , um sich Brot kaufen zu können , und hierauf
20 Kronen verlangt «. Di « Ueberfallen « flüchtet «,
wobei der Mann hinter der Flüchtenden zwei

Revolverschüsse abgab . Durch den zweiten

Schuß wurde die Beltz am Kopfe schwer verwundet .

Passanten , di « die Schüsse vernommen hatten , riefen

sofort ärztliche Hilf « herbei . Di « schwerverletzte
Beltz wurde ins Krankenhaus geschafft . Der Täter

ist geflüchtet .
Wie Reuter aus Kairo meldet , wurden unweit

der Pyramiden di « Gräber zweier Hoffänger der

aeghptischen Könige aufgefunden . Es handelt sich
um di « Grabstätte eines Mannes und einer Frau .
In beiden Gräbern fand man überaus wertvoll «

und selten « Gegenstände vor .

Aus der Berliner Urrtenvcll . In einer Dchank -

wirtschasr im Osten Berlins drangen Freilag

Born Rrmdsuur .
Montag .

Prag : 11 . 15 Schallplatte «, 16 . 03 Schallplatte . ,
16 . 30 Rachmittagskonzcrt . 18 . 25 Deutsche S e n

düng : Jirsch : Die technischen Probleme des Ruud -

sunks . Prof . Dr . Floeck : Der Sudetendeutschr in der

moüexnen Dichtung . — Brunn : 1145 Schallplatte ».
16 . 30 Nachmittagskonzert . 18 . 25 Teutsche Sendung :
Tr . Hackler : Die Grönlandforschung im Jahre 1030 .
— Miihr . - Ostrau : 11 . 00 DHallplarten . 15 . 00 Schall¬
platten . 22 . 35 Jazzorchester . — Prrtzbnrg : 11 . 80

Schallplatten . 16 . 00 Schallplattcn . 17 . 50 Äannncr -

musik . — Berlin : 18 . 30 Gesänge . — Breslau : 17. 40
Weltwirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit . — Köln :
18 . 12 Elternstunde . — Leipzig : 21 . 00 Werke von A»
Tvokak . 0. 30 Nachtkonzert . — Wie » : 20 . 30 VII .

Europäisches Konzert ( Wiener Philharmonie ) , 22 . 20

Abendkonzert .

Dienstag .
Prag : 11 . 15 Schallplatte «. 12 . 25 MittagSkonzert .

16 . 30 Rachmittagskonzcrt . 18 . 25 Deutsche Sen¬

dung : Dr . Nadel : Tas Tor Asiens Musik und Tanz
der Kaukasier . 20 . 00 Mozart - Festkonzert . — Brünn :
11 . 15 Schallplatte «. 16 . 30 Nachmittagskonzert . 18 . 25

Tentsche Sendung : Dr . I . Appel : Di « Entwicklung
des Arznsipflanzenbaues in der Tschechoslowakei . —

Miihr . - Ostrau : 11 . 00 Schallplattrn . 15 . 00 Seicht «
Schallplattcn . 18 - 25 Deutsche aus Brünn . — Preß¬
burg : 1225 MittagSkvnzert . 17 . 50 Schallplatten . 18 . 10

Slowakische Volkslieder . — Berlin : 1720 Passion ?
und Ostermusik alter und neuer Zeiten . — Hamburg :
20 . 00 Unbekannter Beethoven . — München : 19 . 30

Blasmusik .

nachts fünf Männer «in , ergriffen Stühle und

Biergläser und schlugen ans di « WirlSleute und di «

Gäste ein . Der Gastwirt gab in seiner Bedrängnis
einen Schuß ab . Einer der Angreifer , der 28

Jahr « alt « Arbeiter Blank aus Berlin - Lichtenberg , -

sank tot zu Boden . Tas Geschoß war ihm in den ,
Kopf gedrungen . Di « and « r « n vi «r Eindringling «
ergrifft « nun di « Flucht und entkam « « . Es handelt
sich allem Anschein nach wied « r um Mitglieder
einer Ringvereines , di « einen Racheakt ausüben

sollten . Dem Wirt « war bereits von anderer Seite

mitgcteilt worden , daß am Abend etwas passieren
würde .

Di « Afrika - Fliegerin Elly Beinhorn traf Freitag
nachmittags mit ihrem neuen Klcmm - Argus -
Flugzeug in Algier «in . Sie war am 23 . ds .

früh in Casablanca gestartet und in direktem Fluge
bis Oran gekommen . Bon hier aus flog sie " dankt
über di « Küsten - FelSgebftt « » ach Algier . »Samstag
sollte der Weiterflug nach Tunis angetreten werden .

Amerikanische Zollbeamte beschlagnahmten in
New Kork «ine große Meng « von Morphium , dessen
Wert auf eine halb « Million Dollar ( 17 Millionen
Xtz ) geschätzt wird . DieftS Rauschgift wurde aig .
22. April d. ' I . von einem Warenlransportdampftss .

~

in Ballen , die als Baumwolle deklarier :

waren , an Land gebracht .
SOS - Rufe in der Arktis . Auf die SOS - Ruft

der in der Nähe von Nowajä Semlja befindlichen
Sowjetexpedition wird der Eisbrecher „ Malygin "
Von Archangelsk ans zu einer Hilfsaktion entsandt .
Man ist der Ansicht , daß der „ Malygin " im Falle
günstiger WittcrungSverhältniss « die Expedition in

zwei Tagen erreichen kann .

Im Aermeltanak herrscht gegenwärtig ein

heftiger Sturm , so daß die Schiffe in die Häfen
zurückkehreu müssen . Tie Paflagierdampfer
zwischen Folkestonc - Boulogne und DoverEalais ,
die ihren Dienst aufrechterhaltcn haben , sowie
die Passagierflugzeuge hatten gegen das . Wetter
schwer zu kämpfen . '

Wege « finanzieller Schwierigkeiten . In Klein -
kuntschitz bei Mähr . - Ostrau warf sich Samstag früh
in selbstmörderischer Absicht der verheiratete Arbeiter
Anton Mamus , Angestellter der Firma Basa in

Zkin , vor einen Personenzug . Der Lokomotivführer
bemerkt « den auf der Strecke liegenden Körper zu
spät , so daß Adamus bis zur Unkeimtlichkeit verstüm¬
melt ' wurde . Wie « S heißt , soll er die Tat wegen
finanzieller Schwierigkeiten begangen haben .

Reklame . Aus Chicago wird gemeldet : Die
bekannt « Filmschauspielerin Sn « Caroll sand sich
dieser Tage in großer Aufregung beim Polizeikom -
mifsariat ein und uiacht « die Anzeige , daß ihr Juwe¬
len im Wert « Von 30 . 000 Dollar ( etwa 1,000 . 000 X)
entwendet worden seien . Nach dieser Mitteilung fiel
die Caroll in Ohnmacht . .

Untersthtagnng . Im Ium 1929 wurde bei einer
Fachrevision im städtffchen Elektrizitätswerk in

Hohenstadt «in Abgang von 79 . 000 X festgestellt . De «
Buchhalter des ElÄtrizitätSwerkes , der verhaftet
worden war , stand Samstag vor « inem dreigliedrige »
Senat in Olmütz . Er gestand , bloß 40 . 000 X, jedoch
nicht den Gssanübetrag, den der Abgang aurmacht ,
untevschlagen zu haben . Er wurde ; u sieben Monak - n
schweren Kerkers verurteilt . ,

Drei Totengräber in einem Grob verschüttet .
Wie „ Magyar Ovsßog " aus Kaposvar meldet , er¬

eignete sich in der Gemeinde Rakfi auf dem Friedhof
ein tödlicher Unfall . Bei der Beisetzung eines Pcr -
storbeneu stellt « sich , als man d « n Sarg in di «
Grube hinablassen wollte , heraus , daß das Grad
nicht genügend breit auSgegraben worden war . Drei
Totengräber machten sich an . die Arbeit , um daS

Grab zu vergrößern . Bei ihrer eiligen Arbeit stürzte
daS Grab auf der einen Seite ein und v « r s ch ü t •

t « te di « drei Totengräber , von denen der eine nur

mehr als Leiche geborgen werden konnte .

In Pompeji sind neuerlich « Ausgra -
J

bungen von hohen Werten geglückt . So wurde

u. a. das «rfte Dad « zimm « r aufgedrckt , ftrner ei »

Schlafgemach , dessen Wände Gemälde auf grünem
Grund zeigen . Ebenso wurde «in « ganze Anzahl
von kostbaren Michailen aufgedeckt .



9k . SS . Sonntag . 26 . April 1931 . Seite L

Zenlmal ftr einen Vergessenen .
Zum 80 . Togestag Max Maria von Webers . —

Ter Lebensroman des Komponistensohnes .
SPD . Vor 50 Jahren starb in Berlin Max

Maria von Weber , ein Sohn des berühmten
„Freischützs - Komponisten . Sein Lebenswerk war

recht bedeutend : in erster Linie kam es dem

deutschen , aber auch dem österreichische » Eisen¬
bahnwesen zugute . Richt ohne Tragik ist es , daß
dieser ungewöhnliche Mensch in seiner histori¬
schen Bedeutung im Schatten Friedrich Liszt ' s
steht . Er war,in seinem Fach außergewöhnlich
tüchtig , und wenn sein Werk heute auch nur vom
Kreis der Fachleute gewürdigt wird , so spüren
wir doch seine anonyme Hinterlassenschaft : viel ,

von ihm eingeführte Dcrbcsserungen haben ihre
Bedeutung noch nicht verloren .

In der Jugend dieses Mannes , der noch
die erste Eisenbahnfahrt von Nürnberg nach
Fürth mit erlebt hatte , war der Beruf eines

Eisenbahntechnikers noch recht ungewöhnlich und

nicht ganz „standesgemäß " . Um so merkwürdiger
rvar es , daß gerade er , der in einer Umgebung
von Musikern und Künstlern aufwuchs , und

dessen Vater der Schöpfer der romanttschen
Oper war , all sein Interesse der Technik zu -
wandtei Ja , der „Freiherr von " seines Namens

hat ihn nicht daran gehindert , wie ein ganz

moderner Werkstudent zu arbeiten . Er begnügte
sich nicht mit theoretischen Studien , betättgte sich
praktisch bei Borsig , der damals seine erste Loko¬
motive baute und in anderen Fabriken ; auch als

Lokomotivführer hat er gearbeitet : ein Jahr
lang fuhr Max Maria von Weber auf der
Strecke Berlin —Jüterbog hin und her . Im
sächsischen Bahndienst gelangte er in leitende

Mellungen , wurde Eisenbahndirektor in Dres¬
den und starb als Geheimer Regicrungsrat des

Preußischen Handelsministeriums .
In seinen zahlreichen Schriften kam die

vom Vater ererbte künstlerische Begabung zur
Geltung . Er begründete die technische Novelle
als neuen Zweig der deutschen Literatur und

schrieb Aufsätze , die man heute als Reportagen
bezeichnen würde . Es war sein besonderes Ver¬

dienst , daß er in diesen Schriften die Welt des

Arbeiters und vor allem die verantwortungs¬
volle Tätigkeit des Eisenbahners einem Lese -
Publikum nahebrachtc . dessen Interesse sich auf
französische Romane beschränkte und das an die¬

ser Welt des Proletariers unwissend und acht¬
los vorbeiging . „ Vom rollenden Flügelrad " und

„ Aus der Welt der Arbeit " waren die literari¬

schen Hauptwerke , deren Stoffe er aus der Wirk¬

lichkeit der technischen Betrieb ? schöpfte .
Aber auch in amtlichen Schriften bemühte

er sich, die behördlichen Verwaltungen über das
Leben ihrer Untergebenen anfzirklären . Er ver -

*

DIANA FRANZBRANNTWEIN
• XlAAl soll in jedem Hause seinl

zu

diesem Grundsatz aus gestaltet : die Arbeiter - und
di « landwirtschaftlich « Sendung . Hier kaffen sich be -
stimmte Gruppen der Deutschen in der Republik das
sagen , was ihnen zu hören wichtig und notwendig
erscheint . Der Arbeilervortrog des Dr . Robert
Baumgartner behandelt « „ Schuld und Strafe
als soziales Problem " , — bedeutungsvoll « Aufklä¬
rungsarbeit für di « Werktätigen , die sich von den
überkommenen Vorurteilen ( individuelle BöSvillig -
keit des Verbrechers , Strafe als Sühne ) fteimachcn
müssen und Verbrechen als soziales Nebel , seine Be¬
kämpfung an der Wurzel der sl ^ialen Mißstände als

Aufgabe der Zukunft erkennen sollen . Für die Land¬
wirte sprach Un. - Supplent Dr . Jng . Felix T a tz l « r
über die biologischen Vorgänge im Bienenleben zur
Frühlingszeit und leitete daraus di « Aufgaben des

Bienenzüchters und - freundes ab , — wieder ein
aktuelles und sinnvolles Thema . Daran reiht sich,
als ebenfalls auf unsere besonderen Vechältnisse zu¬
geschnitten , di « Einführung in die Musik der Woche,
gehalten am 17. von Oskar Baum , am 23 . von

Reger ans amerikanischen Eisenbahnen
Orgie » des Rassedüukels . — Schwarze bekommen

fehlt Schnellzugsfahrkarten .

Obwohl nach der Bevölkerungsstatistik des

Jahres 1930 von den damals 105 Millionen Bür¬

gern der Bereinigten Staaten genau 10 Prozent —

nämlich 10 . 5 Millionen — Neger waren , werden

diese auch heute noch von den rasswünkelhaften
Amerikanern absolut als Menschen zweiter Klaffe
drüben angesehen und ihnen keineswegs dieselben
' Rechte eingeräumt , die die übrigen amerikanischen
Bürger genießen . Wie man mit Schwarzen manch¬
mal umspringt , zeigen die grauenhaften Lynch¬
gerbte , die immer wieder Vorkommen . Wie schwer
sich dir Benachteiligung zum Beispiel auf Reisen
vor allem für diejenigen amerikanischen Reger aps -
wirkt , die sich eine umfassende Bildung und gesell¬
schaftliche Stellung errungen haben , geht aus einem

Bericht hervor , den der bekannte Regerjournalist
Seorge S . Schuyler kürzlich veröffentlicht hat . Man
kann sich danach mit Leichtigkeit cmsmalen , wie es
Minderbemittelten und atMen Regern auf Reisen
geht .

- • . - - .

B« i uns ist es gar nicht vorstellbar , daß man
in einem öffentlichen Verkehrsmittel einem Men¬

schen, der sein « Fahrkarte ordnungsgemäß bezahlt ,
einen Platz verweigert , weil er durch nichts anderes
als durch sein « Hautfarbe mißliebig ist . . Unter die¬

ser Einstellung haben die amerikanischen Reger aber
. außerordentlich zu leiden . Und zwar wird es immer

unangenehmer für sie , je weiter sie nach dem Süden
der Staaten kommen . Im Norden ist es auch für
den Reger nicht schwierig , in den Pullmannwagen ,
der weite Strecken zurücklegenden Schnellzüge , Fahr¬
karten , auch Schlafwagenplätze zu bekommen . Man

pflegt st« ihm ohne weiteres auszuhändigen und er
kann seine Reise unbelästigt zurücklegen . Ist ein

Reger dagegen auf einer südlichen Eisenbahnstation
gezwungen , sich eine Fahrkarte zu beschaffen , so er¬
warten ihn meist die größten Unannehmlichkeiten .
Oft genug weigert man sich überhaupt , ihm einen

Platz im Pullmannwagen einzuräumen . Er ist dann

genötigt , schlechte , langsame Züge zu benutzen , die

besondere Regerabteile führen .

Unbehelligt reisen im Süden der Bereinigten
Staaten nur die Reger , die als Bediente einer

Weißen Herrschaft dieser folgen . Kein Amerikaner

nimmt an einen : Mitreisenden Reger oder einer

Negerin Anstoß , die einen Ehauffeurauzug , bzw. das

Kleid der Kinderpflegerin oder Köchin tragen . Aber

den allcinreisenden Reger will man nicht in dem¬

selben Wagen dulden . Diese idiotische Einstellung
hat schon manchen gebildeten Reger veranlaßt , sich

aus Reisen im Süden Dienstbotenkleidung anzu¬
ziehen, nm unbehelligt zu bleiben .

Das gleiche Bild wie in der Bahn bietet sich in

den Hotels . Der Reger weiß sowieso , daß die großen
Luxushotels , die in den amerikanischen Zeitungen
ihre Vorzüge preisen , ihm zu 99 Prozent für kein

Geld Unterkünft und Verpflegung gewähren . Die

Weißen Amerikaner stehen auf dem Standpunkt , die

Neger sollen iu Regerhotels gehen . Das ist aber

nicht einfach , denn die Reger sind meist arm und

»eisen nur wenig . Infolgedessen gibt es in den

meisten Städten gar keine Negerhotels . Tie vor¬

handenen sind mit Rücksicht auf di « finanzielle Lage
des Negerproletariats naturgemäß äußerst primitiv ,
so daß der kultivierte Reger sich nicht wohl darin

fühle » kann . Diese versuchen deshalb nach Mög¬
lichkeit auf Reisen bei Freunden unterzukonuncu
und . gehen nur im Notfall ins Hotel .

Dasselbe - erreignct sich, wenn ein Neger eine

taxe mieten will . Er muß immer darauf gefaßt
fein, daß ein weißer Chauffeur ihm mit seinen

Koffern abweist und ein Regerfahrer fit ost nickt

zur Stelle .
Um diesen Unani . ehultichteilen aus Reisen zu

entgehen, versuchen die amerikanischen Reger , die

«ine fremde Sprache beherrschen , häufig und mit

Erfolg sich als Aegypter , Brasilianer , Haitier , Mau¬

ren , Kolumbianer auszugeben , wodurch sie meist

allen Schwierigkeiten aus dem Wege gehen .
Max Lebus ,

der vierte Prozeß .
Müller . Zuerst leugnend , dann , wie er in die

Enge getrieben wird , zugebend , trachtet er ständig
auszuweichen und zieht sich auf ein ständiges „ Ich
kann mich nicht mehr erinnern " zurück . Er hat
sich nicht gescheut , bei der Polizei zu erklären ,
er habe deshalb di « Bekanntschaft abgebrochen , weil

sie „ man ns toll " gewesen sei . Wiederholt macht
sich Entrüstung unter den Geschworenen und im
Zuschauerraum hörbar . Die Anstiftung zur Ab¬

treibung des Kindes leugnet er zuerst , dann kommt
das obligat « ,Jch weiß nicht mehr — Bielleich «! "

Sehr bemerkenswerl ist die Rede des Vertei¬
digers Dr . Milan Preis , der das ganze
Problem der ledigen Mutter als soziales Problem
darlegt «. Er begann mit der Feststellung , daß
sich Zeitungen finden , die bei derar¬

tigen Fällen di « Namen sämtlicher
Geschworenen im voraus veröffent¬
lichen . ( Bekanntlich find der schwarzen , grünen
und gelben Reaktion di « Strafen gegen solche — ja
durchwegs proletarische — Angeklagte stets zu ge¬
ring . Anm . d. Red . ) Diesmal hat die „ R ä r o d n i
Politika " vom 23 . d. M. dieses Verfahren geübt .
Der Verteidiger bittet , deffenungeachtet den Mut
zur Verantwortung vor sich selbst zu haben , auch
wenn mit solchen Mitteln . Stimmung gemacht
werden soll . Das Kriminal sei nicht fähig , solche
Nebel zu heilen , dies « liegen in der Gesellschaft
selbst und ihrer Moral begründet . Wer sind die
ledigen Mütter , die zu solchen Verzweiflungstaten
getrieben werden ? Dienstmädch «», Arbeiterinnen ,
kurz Mädch « n aus dem Volk . Roch nie saß «in «
vermögende Dame wegen eines solchen Verbrechens
ans der Anklagebank . Solange man noch zwischen
legitimer und illegitimer Mutterschaft unterschei¬
det und di « letzter « beschmutzt , verhöhnt uyd auch
materiell nicht gesichert wird , solange - wird di «
Wurzel solcher schrecklicher Taten nicht beseitigt sein .
Rach eingehender Zergliederung des Falles bat er
nm Freispruch .

Trotz des Appells des Verteidigers sprachen di «

Geschworenen die Angeklagte schuldig , die zu
drei Jahren schweren Kerkers verurteilt wurde
— also zu der gleichen Straf «, wie di « Mörderin
von vorgestern , dix ihr Kind auf gräßliche Weise
abgeschlachtet hatte und reuelos und ohne Aufregung
vor dem Gericht saß. rl .

. . . Und der fünfte .
Prag , 25. April . Der letzt « Fall der Kindes -

mord « in dieser Schwurgerichtsperiode bot nichts
Bemecknswertes . Ein Lvjähriges Dienstmad -
che « hat ftin uneheliches Kind erwürgt und im
Schrank verborgen . Di « „ Rar . Politika " hat
es sich nicht nehmen lasten , auch heute iws Verzeich¬
nis sämtlicher Geschworenen mit genauer Adreffe zu
bringen . Diese sprachen di « Angeklagte Mit 12 Stim - -
men I, dj u l d i g,- das Urteil lautet « auf drei Jahre
schweren Kerkers . rb .

Die Serie - er Kmdesmorde
Eine beachtenswerte Rede des Berteidigers

Prager RanSIank .
Es ist an der Zeit , daß wir uns einmal ftagen ,

welchem Ziel und Ende die vielfältige Rnndsunk -
bctriebsanrkeit wohl führen soll . Der Sender , dem
der ganze Tag zur Verfügung steht , hat ' s verhältnis¬
mäßig leichter ; unser « Prager deutsche Sen¬
dung steht aber vor einer besonderen Ausgabe .
Wenn wir bedenken , daß dem deutschen Empfänger
bei uns «in « gewaltige Sendung nebenbei vom Aus¬
land her zur Verfügung sticht, daß insbesonder « seine
musikalischen Bedürfnisse reichlich gedeckt werde « , so
wird - uns klar , daß wir nicht eine Nachahmung der
großen Sender im Leinen brauchen , di « bei den ge¬
ringen Mitteln doch schwach bleiben muß, sondern
die Spezialisierung auf das , was uns das
Ausland nicht bringt , auf die besonderen Interessen
des Deutschtums in der Tschechoslowakei . Wir wol¬
len das Programm der vergangenen Woche yon die¬
sem Gesichtspunkt aus betrachten . Zwei ständig
wiederkehrend « Programmteile werden bereits von

Selbstmordversuch vor Gericht . Zu einer aus -
regendeu Szene kani es am Freitag mittag vor der

Berufungskammer . des Landgerichts III in Berlin .
Ein bereits mehrfach vorbestrafter Diener , der sich
wogen Kveifachen versuchten Diebstahls verantworten
sollte , verschluckte zu Beginn der Verhandlung ein «
zerriebene Beronaltablette und trank außerdem « in

Benzinfläschchen aus . Der Angeklagte fiel, bewußt¬
los zu Boden , wand sich in Krämpfen , wurde jedoch
zum Bewußtsein und zur BerhandlungsfÄhigkeit ge¬
bracht : er erhielt ' für seine Taten zwei Jahr « drei
Monate Gefängnis .

Der ungeduldig « Schlemmer . Rossini hatte mit

Händ «l di « Lust am Esten gemeinsam . Als Rossini
einmal irgendwo einen schönen großen Truthahn
herumftolzieren sah, kaufte er ihn den Besitzer sofort "
ab . „Schicken Sie ihn mir , wenn die Truthahnzeit
gekommen ist ", bat er sich aus . Nach einiger Zeit
erkundigt « er sich nach seinem Kauf . „ Oh, Sigyore " ,
erwiderte der Besitzer , „ es ist noch zu früh im Jahr .
Jetzt schlachtet man noch kein « Truthähne . „Lächer¬
lich ", erwiderte Rossini . „ Das ist bloß so ein alber¬
nes Gerücht , das di « Truchähn « ausgestreut haben . "

Beherzigenswerter Vorschlag . Ein Raziredner sprach
von einem Minister : „ Der ! Den steten wir bequem
in die Tasche . " Da ertönt « «in Zwischenruf : „ Tun
Sie das um Gottes willen ! Dann haben Sie mehr
Geist in der Tasche als im Gehirn . "

Arbeiter finden eine « Mammntzahn . Aus Düs¬
seldorf wird berichtet : Einen wertvollen vorge¬
schichtlichen Fund machten Erdarbeiter bei Arbeiten
auf dem GerreHeimer Waldbestand . Sie fanden
einen über einen Meter langen Mam .
mut zahn an einer Stelle , an der etwa vor

Jahresfrist ebenfalls «in Mammutzahn von ein¬

einhalb Meter Läng « gefunden worden war . Wenn

sich auch das Alfer des Mammutzahnes nicht bestim¬
men läßt , so kann man doch annehmen , daß er
20 . 000 bis 50 . 000 Jahre alt ist .

Prag , 24 . April . Die schrecklich « Serie , der

Kindesmordprozesse setzt sich noch heute und

morgen fort . Der heutig « Prozeß bringt den

erbarmungswürdigsten und menschlich verständlich¬
sten Fall dieses furchtbaren Zyklus zur Verhand¬
lung . Angeklagt ist di « 23jährige Mari «
T r u h l L k, aus der Taborer Gegend . Vorsitzender
des Schwurgerichtes ist OGR . Kaisler .

Di « AngeLagte , die « inen äußerst günstigen
Eindruck macht und der Zeugen und Behörden das
beste Zeugnis ausstellen , ist völlig gebrochen . Sie
weint während der ganzen Verhandlung . Sie
stammt aus dem ländlichen Proletariat . Srenge
Elfern , „religiös - sittlicher " Einstellung , denen si «
alles Geld schickt, das ihr von ihrem Lohn bleibt .
Für sich braucht sie fast nichts . Ordentlich , brav ,
fleißig ", laufet das Urteil ihrer letzten Dienst¬
geberin . Im Fasching des Vorjahres lernte si« den
38jährigen Franz Müller kennen ; di « Bekanntschaft
wird schnell intim . Als st « schwanger wird , lacht
er sie aus und läßt sich nicht mehr sehen. Als
ihn der Zufall mit ihr zujammenführt , will «r ihr
Geld geben , damit sie sich „ helfen "
läßt . Sie lehnt ab , worauf er ihr noch sagt ,
er werd « den Verkehr mit ihr wieder aufnchmen ,
„ wenn sie wieder rein i st. "

Ihre Schwangerschaft macht ihr wenig Be¬
schwerden , sie arbeitet unausgesetzt . Als der Dienst¬
geberin ihr LeibeSumsang auffällt , erklärt si «, das
habe nichts zu bedeuten , di « ganze Familie sei so
stark . Am 21. Dezember 1930 geht sic um Kohlen
in den Keller , wo si« unverhofft von Geburts¬
wehen erfaßt wird . Boll Entsetzen sieht sie das
Kind , denkt an di « frommen Eltern , an den Ver¬
lust der guten Stellung , an di « Zukunft des Kin¬
des , welches si «, nach ihrer ländlichen Ansicht , schon
als „ Bankert " mit Schande und Spott verfolgt
stehl — kurz , sie stopft dem schreienden Kind ihr
Taschentuch in den Mund und erwürgt
es mit « ine « Stück Fetzen . Dann ver¬
richtet « sie ihr « Lagesarbeit weiter . Der Dienst¬
geberin , der ihr « Bläff « auffällt , erklärt sie , st «
habe di « Menstruation . Si « hatte im Lauft der
Monat « 300 K znfammengespart , nm dereinst ihrem
Kind SäuglingSwäsch « zu kauft «. Die vorzeitig «
und unverhoffte Geburt hat si« zu der schrecklichen
Tat gebracht . Run besorgt « sie WeihnachtSanschaf -
fnngen für dieses Geld .

Sie hat di « Kindesleiche im Kehricht ver¬
borge «. Der Mull und Abfall der Großstadt wird
als Dünger verwendet und in eigenen Waggons
an seinen Bestimmungsort gebracht . Am 9. März
d. I . wurde i » der Stativ « Jentz beim Abladen
von Mull , der für die dortige Mrtschaftsgenosftn -
schäft bestimmt war , die Leich « des Kindes aufge¬
funden . Man eruiert « den Stadtfeil , aus welchem
dieser Mull stammte und hatte bald „ im Wege ver¬
traulicher Mitteilung " Mari « Truhlijk ausgeforscht ,

dfe sofort . alles restlos gestand . .
Ein « traurige Figur ist dieftr „ Geliebte " Franz

Relchstagsprlislclent Gen . Paul Loebe

( Berlin ) spricht Dienstes in Prag .

Leo Schleißner ; hier bekommt der Höver gut «
inner « Einstellung zu der gebotenen Musik , diese für
jenen Sinn und Bedeutung über das augenblickliche
Vergnügen hinaus . Bon dem übrigen Programm
aber bleibt nur die werwoll « Reih « „ Instrumente
des Orchesters " vor solcher Betrachtungsweise be¬

stehen . Leo Schleißner behandelte diesmal das

Streichorchester als Ganzes und zeigt « an gut ge¬
wählten Schallplatte « die eigenartigen Wirkungen
der Streicher im Orchesterganzen . ' Hiebei erhellt «
sehr instruktiv , daß gut « Schallplatt «« wesentlich
beffer wirke «, als fragwürdige Originallristungen ,
gerade im Rundfunk , wo die mechänifche Uebermjtt -

lung den Reiz der unmittelbaren persönlichen Be¬
rührung mit dem Künstler ohnedies wegnimmt . Das
spürte man besonders im. letzten Sonntagskonzert :
Frl . Elise Hartwig Merlin ) sang alt « geistlich «
Musik ; wertvolle Sachen , schöne, umfangreiche
Stimm « , gute , stilvolle Singweift , aber ' auf dir )
Tauer eintönig , da man eben nur hort und nicht
sehen , die Stimmung der Sängerin aus ihrem An¬
blick micht mitempsangen kann . Freilich auch «: «
Fehler ihrer Programmbildung , — Abwechslung
muß durchaus nicht geschmacklos sein , ist aber immer
notwendig . — Was aber bracht « di « Woche noch :
Montag : Hans Marlin Mautner ( Prag ) :
„ Goethe als Sammler " und Theodor Klein ( Prag ) :
„Wirtschaftlichkeit des Automobils " . Dienstag :
Univ . - Prof . Dr . Leonhard Frank : ,Ms der Mensch
den Menschen fraß " , ein ausgezeichneter Bortrag ,
der in großen Zügen das ausgedehnte Thema des
Kannibalismus davstellte . Mittwoch : Annemarie
Czerny (Teplitz ) : „ Zwei Sagen aus unserer Hei¬
mat " ( zehn Minuten fürs Kind sind tatsächlich zu
wenig ) . Freitag vor acht Tagen las Dir . Heinrich
Fischer ( Berlin ) einiges aus seiner Gedichksamm
lung „ Di « Vergessenen " , sehr anmutig « Gedicht « arn -
bekannter oder vergeffener Autoren d « S 17. und 18 .

Jahrhundetrs , leider nicht allz «deutlich gesprochen .
Es mag jeder dieser Borträg « an sich so gut sei »,
wie man nur immer will ; in dieftr bunten , zufallr .
mäßigen Anordnung verlieren sie die dauernd « Wir¬

kung, bleiben Anekdoten , die man sich augenblicklich
interessiert anhört , aber raschost wieder vergißt .
Den « das Einzrkwiffen erhält nur dadurch Dauer ,
daß « s in « inen größeren Zusammenhang eingeord¬
net ist , und dftftr Würde sich bei unS , wie schon ein¬

gangs gesagt wurde , ergeben einmal aus dem Stoff
( Vortragsreihen ) , und zweitens aus der inneren Be -

Ziehung zu unseren eigenen , eigenartigen Verhalt¬
nisten . So aber wird kostbar « Zeit vertan . Die

Kurzvorträge sind unfer allen Umständen abzirfeh

nen , außer wo « z sich nm aktuelle Lagesmitteilungen
handelt ; jedes ander « Thema kann in 10 oder 15
Minuten doch nur oberflächlich angehuscht werden .

Im ganzen ist, was auf solche Weis « v«rmitfelt wird ,
etwa dem Bildungswert der Kreuzworträtsel zu ver¬

gleichen : abgerissene Stückchen einer gewaltigen Gr -

samtmateri « bleiben rein wortmäßig haften und

können , in keinem Fall nützlich Werden zur Klärung
des Weltbildes , zur Lösung der Lebensfragen . Die

ungeheur « kulturelle Bedeutung des Rundfunks aber
kann sich auf diese Weift kaum entfalten .

Fürstenau .

öffentlichte Werke über „ Die Gefährdung des

Personals beim Fahrdienst " und „ Die Abnut¬

zung des physischen Organismus der Eisenbahn¬
funktionäre " . Mit seiner „ Schule des Eisen¬
bahnwesens " sagte er viel grundsätzlich Wich¬
tiges , uiw in einer Abhandlung über die „Stabi¬
lität des Gefüges der Eisenbahngleise " verwies
er cmf die Wichtigkeit des heute so viel genann¬
ten „ Oberbaues " .

Max Maria von Weber war kein „ Beam¬
ter " im alten Sinne . Seine Persönlichkeit war
überaus vielseittg , sein Schaffen von unsteter
Rastlosigkeit . Er reiste viel , verfaßte Schriften
über die Wasserstraßen Englands und Schwe¬
dens , schrieb eine dreibändige , in ihrer Sachlich¬
keit mustergültige Biographie seines Baters und
trieb kulturgeschichtliche Forschungen . Die Uni¬

versität Leipzig verlieb ihm für seine eisenbahn¬
geographischen Arbeiten de » Ehrendoktortitel ,
der ihm in Fachkreisen den Beinamen „ der
Eisenbahnphilosoph " einbrachte .

„Freischütz " und „ Oberon " , die Hauptwerke
des romanttschen Baters , gehören heute zum
Spielplan einer jeden deuffchen Oper . Mts

Hauptwerk des unromantischen Sohnes war

wesentlich prosaischer : er hat die cinheiüiche ,
trotz der politischen Veränderungen noch heute -
gültige Signalordnung für Oesterreich - Ungarn
cingeführt . B.
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Modell 4645 - 71

Auagangshalbschuh in

engüschem Styl . Hell¬

braun , oder beigefarben .
Niedriger Absatz . Feste

Sohle .

W - G- 58 .

Die letzte Neuheit in

schwarz und braun . Er¬

fahrungen aus vergange¬
nen Jahren wurden bei

der Schaffung dieses Mo -

delles angewandt .

GÄNGE - AUSFLÜ GE - SPORT .

Bequeme Sandalenhalb¬

schuhe in hellen Farben

verschiedener Schattie -

Modell 3227 - 00

Touristenhalbschuhe aus

braunem Dullbox mit

Zierzunge .

Trampschuhe M. 4062 - 77

Originelle Sportschuhe ,
die unseren Kindern gro¬
sse Freude bereiten,nenn
sie können in ihnen Fuss¬

ball spielen , ohne dass

die Schuhe ihre Form

Modell 4625 - 75

Eleganter brauner

Schnürschuh für das

Sportkostüm . Die reicl . 4

Perforierung verleiht
dem Schuh eine schmissi¬

ge und ' n if ? Form .

Kunst « ad WM» .
Die BoUsdühnenbewegung wächst !

Der Verband der deutschen BolkSbühnenverein «
verzeichnet fett Beginn der Spielzeit 1830 ) 81 einen

Z u wa ch s von 21 in der Hauptsache während der

Spielzeit neugegründeten Bolksbühnenvereinen , di «

sich auf das ganze Reich verteilen . Di « Zahl der im

Berbaicke zusammengeschlossen «» Besuche rgemeinLen
beziffert sich damit nunmehr auf rund 320 . Das ist
der . Höchststand an Mitgliedsgcm «inden seit Grün¬
dung des Verbandes überhaupt . Als interessante und

für die geistige Struktur unserer Tage bemerkens¬

werte Erscheinung darf gebucht werden , daß sämtliche
21 Neugründungen in Orten «rfolgt sind , di « kein

eigenes Theater besitzen und die infolgedessen auf di «

Bedienung durch wandernde Bühnen angewiesen
sind. In der Mehrzahl der Fälle wecken di « erforder¬
lich «» monatlich «» Vorstellungen von den Wander »

bühnen des Volksbühnenverbandes gegeben . Es

kann also die «rfreuliche Feststellung getroffen wer¬

den , daß gerade in dieser Zeit besonderer wirtschaft¬

licher und damit auch kultureller Not das „flache
Zand " in ständig steigendem Maße den Wert guter

Thgaterkulrur ju schätzen weiß .
Die Milgliederbewegung innerhalb des deutschen

BolkSbühn «»Verbandes ist von den Auswirkungen der

Wirtschaftskrise zwar nichtz unberührt geblieben , den¬

noch ergibt sich, daß ein Rückgang an Mitgliedern ,
allgemein gesehen , nicht ringe treten ist. Teilweise und

vorübergehend « Verluste in Gemeinden mit beson¬
deren wirtschaftlichen Schwierigkeiten sind ander -

yzärts mühelos wieder ausgeglichen und aufgeholt
worden . Rach wi « vor führt der Verband der deut¬

schen Bolksbühnenvereinr rund «in « halbe Million

Diensten ins Theater . In den Etats , namentlich der

aryßxren Theater , gewinnt - er Aktivposten einer gut

organisi «rt «n Polksbühnengemeind « gerade in diesem

Krijenjghr mehr und mehr an Bedeutung . Zahlreiche
Theater verdanken , wenn nicht ihre Existenz , so doch

ihre verhältnismäßig gute wirtschaftliche und künst¬

lerisch « Sicherung im wesentlichen der zielbewußren
Arbeit der örtlichen Volksbühne . Leider ist diese Er¬

kenntnis noch nicht in allen Theaterstädten restlos

durchgedrungen . ' Jan Rahmen der Theatersanierungs¬
aktion mancher Stadtverwaltungen wird da und

dort der Versuch gemacht , durch eine Erhöhung der

Volksbühuenpreis « die ' Theateretats wirtschaftlicher

zu gestalten . Solche Besttebungen habe » sich aber in

der Regel nicht nur für die betreffende Organisation ,
sondern weit mehr für das Theater selbst als ver¬

hängnisvoll erwiesen ; werden doch durch solche Preis¬

erhöhungen stets in «rst «r Linie gerade jene Bevöl¬

kerungskreise betroffen , die mit dem letzten verfüg¬
baren Einsatz ihrer wirtschaftlichen Leistungsfähig¬
keit über die kulturell «» Besucherorganisation «» sich

beit Weg ins Theater geöffnet haben . Ta die deut¬

schen Theater allesamt « inen Ueberfluß an unbesetzte »

Plätzen austveisen , so liegt in der Regel auch kein

. ausreichender wirtschaftlicher Grund , für «ine Er¬

höhung - er Theaterprejs « für die Befucherorganisa »
tionen vor . Immerhin ist di « Hoffnung berechtigt, - aß
alle Mr dos Theater verantwortlichen Körperschaften
und Einrichtungen in Zukunft noch mehr als seither

auch die Volksbühne als wesentlichen Faktor zur

wirtschaftlichen und künstlerischen Sicherung des

Theaters anerkennen .

Vo « der Deutschen Akademie für Musil und dar¬

stellende Kunst in Prag , Mit dem nächsten Schuljahr
wird an der Akademie ein Seminar für Gym¬

nastik , Tanz - und Tanzregie eröffnet , in

dem nach einen « auf etwa vier Jahre berechneten

Lehrplan alle einschlägigen Gegenstände wie Gym¬

nastik , Ballett -Technik, leichte Akrobatik , Choreologi «,
Eukinetik , Improvisation , Pädagogik usw . in Per -

bindurrg mit den nötigen musikalischen Fächern ge -

kehrt wecken sollen . Den Absolventen dieses Semi -

nars , die stch einer Staatsprüfung zu unterziehe »
habe » »»erden , steht cbenso die künstlerische wie päda¬

gogische Laufbahn offen , da durch die Staatsprüfung ,
auch den Behörden gegenüber , das Recht ertvorben

wird , an öffentlichen Anstalten diese Gegenstände zn

unterrichtet « als auch Privatschuleü zu errichten . Da

dieses aussichtsreiche Studium bisher mit großen

Kosten nur im Ausland möglich war , sind zahlreich «

Anmeldungen , zn erwarten . Tie Eröffnung der ein¬

zelnen Abteilungen hängt von der Zahl her Anmel¬

dungen ab . Ausnahmsnwglichkeit beschränkt . Anfragen

an das Sekretariat Prag ll . , Madislavova 23 (Rück¬

porto ) .

Gastspiel Fine Reich - Dörich . In unserer Diai -

Festvorstellung „Fidelio ' , Oper von Beethoven , Don¬

nerstag , den 30 . April , halb 8 Uhr abends , singt

Frau Fine Reich - Dörich von « Landesthcater , »

Karlsruhe die Titelparti «. — Karten bei Optiker

Genossen Deutsch , Graben , Palais Koruna .

Wochenspielpton des Reue » Deutschen Theaters .

Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 2 % Uhr :

^ R obinsonad « " - ( K. - B. - und Arbeitnehmervor -

die

1 . Mai 1931 !

Es

di « Erziehung der Jugend
und für das Gelingen de »

«aglich , halb
Uraniakäsfr .

Selchwaren der Fa . HEGNER a Cie. , PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN I

Verlangen Sie In Mar Verkaufsstelle das

Konsumvereines SELCHWAReN der Firma

HEGNEB * Cie . . PILSEN
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Wran - Urauia - Kiuo .

das grandiose Werk ,

I « der furchtbare » Zeit der Wirtschaftskrise ,

auch das kulturelle Lebe » der Arbeiterschaft

schwer belastet , rufe « wir die sozialistischen Arbeiter ¬

sportler auf ,

am 1 . Mai « ater den rote « Fahne «

für dir gemeinsame « Forderungen der Arbeiterklasse

U« d für die Forderung «« der sozialistischen Körper -

kultnrbcwcgung auszumarschiercn .
Die Arbeitersportler fordern die

Errichtung zweckmäßiger Spiel - und Sportplätze ,

Badeanlagen und Turnhalle «; Unterstützung ihres

BilduogSwesens ; Steuerbefreiung ; weitgehend «

Fahrpreisermäßigungen für Sportzwecke » nd Schaf ¬

fung billiger « nd angenehwer UnterknnstsstStten
für die wanderud « Jugend .

Per 1. Mai steht im Zeichen des

Kampfes der Arbeiterklasse gegen de «

FaseismuS nnd die Versuche der Aufrichtung fasri -

stischer Diktatur . Er steht im Zeichen des Kampfes

für die soziale Demokratie , für den Weltfrieden , für

allgemeine Abrüstung , für die Verbrüderung der

Völker . Der 1. Mai soll aber auch stehen im Zeichen
des Kampses für ein vollkommenes Gelingen des

S. Arbeiter - Olympia im Juli in Men .

MAMMMMMMMAMMMAMIIIWWWMMMIWMMIWWIIWWWWWWM

und 8 bis 7 Uhr .

„ Dreyfus . "

Llrbeiter - Tnrn - nnd Sportverein Prag .

Turner , Achtung ! Dienstag , den 28 .

April , entfällt das Männrrftirnen anläß¬

lich der L öb « - B « r,s a m m l u n g. Die

Turner versammeln sich um ' A7 Uhr in

der Turnhalle ; jene , welche um diese Zeit
»och nicht abkömmlich stick, um 7 Uhr . , Dann ge¬

schlossener Abmarsch zur Versammlung . Erscheinet
alle - Pünktlich » nd bestimmt !

Tas Männerturnen findet dafür aus¬

nahmsweise am Mittwoch , den 29. , zur gewohn¬
ten Stunde statt .
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Bereinsllochriihten .

das Drama

eines Unglücklichen im Wran - Urania - Kino .
Mit der einzigartigen Besetzung : Kortner , Basser -

mann , George , Homolta , Grete Mosheim . Sonntag :
2 ( kleine Preise ) , 4, 6 u. 8 ' A Uhr , «rMhjgkr Preise .

Reichstagspräsident Gen . Vaul Loebe ( Berlin )
spricht am Dienstag , den 28 . April , 8 Uhr abends , in Prag im Saale

der Produktenbörse über

„ Fafcismus , Demokratie und Sozialismus in Europa " .

Der Film .
Ser „ Ariane " - Film freigegeben .
Es wär « natürlich verfehlt , über « inen Schritt

Zensur zu jubeln , der . nur die naturgegebene

Fall merke » ! Wir haben das R«cht , die Welt in

ihrer Vielfältigkeit reproduziert zu sehen , wir haben
« i « Anrecht darauf , daß in Prodakten menschlichen
Könnens auch Deutungen gegeben werden , die das

Niveau " kastrierter KlassikerauSgaben und Gym¬
nasiastenlesebücher überschreiten . Richs hie Kühnheit
der SujetS kann dem Staat und seiner Existenz ge¬

fährlich wecken , nicht die offen « und künstlerisch ge¬

formte Diskussion über Fragen des Lebens und - et

Gesellschaft , sondern die Gewalt , deren Ziel es ist,
di « Menschheit in chrer natürlichen Entwicklung zu

behindern und damit nur noch stärkere Widerstände
wachzurufen . Die Aufgabe des Filme ist heute kul .

turpolitisch zu betrachten und so zu werten ; nur in

der aperzipierten Erkenntnis der Welt und ihrer gei¬

stigen Wertung kann die wahre Aufgabe dieses

cminenten Faktors der Mastenbildung liegen . ES

wäre verfehlt , sich diesen Erkenntnisten zu verschlie¬
ßen und die neue Kunst auf Gartenlaubennivrau

herabzudrücken , das ohnehin der Mehrheit unsirr
Völker lgcherlich erscheinen muß . Es gibt nur ein «

Sittlichkeit der Tat , - er Gemeinschaft , des Kollektivs ;
es gibt kein « Sittlichk «it , die dem Menschen sein «

biologischen und gesellschaftlichen Interessen , ' eine

EntwiPung wegleugnet und in der Beschränktheit

verstaubter , feudaler Begriff « fußen soll !

Die Zensur laste sich aber gesagt sein , daß sic

nunmehr unter d«r Kontroll « der gesamten
O« ffentlichkeii amtieren Wick ; sic hot das

Privileg , tief und einschneidend in das Kulturleben

der Massen eingreifen zu dürfen , sie wird aber in

Hinkunft mit der schärfften lleberwochung ihrer

Tätigkeit zu rechnen haben . Die . Oeffentlichkeit hat

einen Anspruch darauf zu wissen , welche Per¬

sönlichkeiten sichhinter jederEntschei -
dung verbergen ; ebenso wie jeder Richter sein
Urteil mit seinem Namen decken muß, muß auch

hier ■ verlangt werden , daß die Entscheidungen
der Zensur nicht mehr anonym erfolgen

uyd erst nach Monaten im Amtsblatt des Innen¬

ministeriums veröffentlicht werden , es ist eine ge¬

geben « Forderung der Zeit , - aß jede Entlchet »

dnng ' an Hand des Films begründet

werde ! Es muß aber auch verlangt wecken , daß
das Innenministerium nicht mehr 1 o n t r o l l o »

di « Vertret « ! der Korporationen ernennt und - es -

muß - daran gearbeitet werden , daß di « Zensur in die

Hände von Kennern des Kulturlebens und

seiner Forderung « » gegeben wird ! DoS

Innenministerium muß sich aber auch . gesagt sein
lasten , daß di « Beamtenmehrheit in den Zensur¬
ausschüssen nicht mehr haltbar ist : in erster Jn- stang
entscheiden zwei Laien und drei Beamte , der erwei¬

terte Ausschuß besteht aus drei Laien und vier Be¬

amten . Damit muß aufgeräumt tvecken , wenn Sie

These von - er genügenden Vertretung des Löten -

Elementes wahr sein soll . D i e Z e n s u r i st c i n e

Angelegenheit der Gemeinschaft . und

nicht ererbter Bürokratie !
Walter L u st i z.

Spott * Spiel * Körperpflege
An die Arbeiteriportier !

Aufruf der Exekutive der SoriaiWschen ' Arbetterfpottinteruatiouale .

Konzession an das primitivst « Kulturempfin - en der

Bevölkerung darstcllt , die - och schließlich auch - gS

Recht für sich in Anspruch nehmen darf , in amtlichen

Gcheimbelangen berücksichtigt ; u werden . Mit die¬

sem ersten Schritt des Zenfurbürokratismus ist das

System als solches noch nicht beseitigt , aber die Er¬

fahrungen dieser Blamage haben vor allem eines ge¬

zeigt ; : daß sich auch verschrobenste Rückschrittlichkait
der öfsentlichen Meinung anpassen muß. Diesmal

ist es - em gemeinsamen Ansturm der Presse deutscher

u>ck tschechischer Zunge gelungen , «inen Erfolg zu

erzielen , es wird an der Znsam ine »arbeit aller am

Film und der Kulturpolitik Interessierten liegen ,

die Plauer der bisher unüberwindlichen Zensur¬

meinung niederzureißen und freie Aeußerung auf

fxt blinkenden Leinwand zu erzwingen . Das Publi¬

kum wird sich bei diesem Film in jeder Vorstellung
davon überzeugen können , daß zu einer Zensu -

rierung nicht der geringste Grund vor »,

Händen war , daß di « Begrüickung mit angeblich „un¬

sittlichen " Bildern nur ein durchsichtiges Verlegen -

heitsmanöver gewesen ist und der tatsächlichen

Grundlage entbehrt hat .
- Die Film - und wohl auch,dir - Zensur überhaupt

soll sich aber diesen einen ganz außerordentliche»

stell » ng) ; 7 % Uhr : „ F « e " ( 168 —3 ) . Montag ,
iy t Uhr : „ Voruntersuchung " ( 164—4) .
Dienstag , 7 ' A Uhr : „ F e e " ( 165 —1) . Mittwoch ,
7 ' A Uhr : „ Di « verkauft « Braut " ( Abschied

Hanna Kramer ( Seriensprung 167 —3) . Don¬

nerstag , 7 % Uhr : Arbeitervorstellung
„ Fidelio " ( Gastspiel Fine Reich - Dörich ) .

Freitag : Geschlossen . Samstag , 6 Uhr : „ Götter -

dämmerung " , Ring III ( 166 —2) . Sonntag ,
Uhr : „ Schön ist di « Welt " ( K. - B. - und

Arbsitnehmeckovstellung ) ; 7A Uhr : „ Robinsü -

nad « " ( 168 —4 ) . Montag , 7 % Uhr : böhmisch «
Musikanten ' ( 169 - 1) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Sonntag ,

2 ' A Uhr : „ Di e Wunder - Bar " ; 7y 2 Uhr :

„ Kommt « in Bogel geflogen " . Montag ,

7 % Uhr : „ Komml ein Vog « l geflogen "

( Bankbeamten l ) . Dienstag , 7 % Uhr : „ Oste r n "

( Bankbeamten II ) . Mittwoch , 7 ' A Uhr : „ F« « " .

Donnerstag , 7 % Uhr : „ Voruntersuchung " .
Freitag : Geschloffen . Samstag , 754 Uhr : „ F e e" .

Sonntag , 3 Uhr : „ Voruntersuchung " ; 7 &

Uhr : „ Tie Wunder - Bar " . Montag , 754 Uhr :

,F c e".

Zu Taufenden rüsten di « Arbeiter¬

sportler der Sozialistischen Arbeiter¬

sportinternational « , und das Arbeiter -

Olympia in Wien wird «in « tief eindrucksvolle

Kundgebung von über Hnnderttausend werde « .

Hundert « von Delegierte » der Sl ^ialiftische «
Arbeiter - Internationale werden die Gelegenheit
habe « , sich in Wie « persönlich von der wnchtigeu

Kundgebung für den sozialistischen Arbeitersport

zu überzeugen .
Arbeitersportler ! Der 1. Mai muß

euch unter de » roten Sturmfahnrn demonstriere »
sehen für di « soziale » und kulturellen Forderungen
der Arbeiterklasse , für
im fatalistische « Geiste
2. Arbeiter - Olympias .

Es lebe der

lebe btt r » ter « atto « ale soziatt -
fttsche Arbeiterschaft !

lebe bas 2 . Arbeiterolympia im

hotovortrag .
srauennot — Frauen -

E »

sozialistischen Wien « nd die Sozial !
i ftische Arbeitersportinternationale !

„ Urania "
Wochcuprogram

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Frauennot
Frauenglück . " Kulturftlm .

Montag , 8 Uhr : F "

Rontag , 8 Uhr : „!
glück, " Kulturftlm .

Dienstag , halb 7 Uhr : „ Die Geschichte des

deutschen Liedes, " Dr . Hertha Wien «

C l a u d i. Gesang : Fr . Prof . V r ö in s e, Hugo Wolf .
Dienstag , 8 Uhr : Urania Radiobund ,

Klubabend .
Mittwoch , 8 Uhr : Kindernachmiuag : „ Charlie

Chaplins Karriere, " 6 Lustspiele .
Mittwoch , 8 Uhr : M ein « Durchquerung

von Tibet und W c st ch i n a, " mit farbigen
Original - Lichtbildern Dr h. r. W Fi ich » er .

Berlin .
Donnerstag , 8 Uhr : Urania - R a d i o d » n d:

Vortrag , illustriert mit Schallplatte ».
Freitag , halb 11 Uhr : „ Berlin und die

B c' rT . i n e x" un - „ Salzbu r g und dls -

F «st s P i e l e. " Großes Doppel - Kulturfilm - Pro -
gramtn .

Samstag . 3 Uhr : Kulturfilm .

Samstag , halb 4 Uhr : Kunstwanderung : Villa

Amerika (Tlrntzenhofer ) und Karlshof . Otto

KI e tz l.
Karten zu allen - Veranstaltungen :

lv bi » halb 1

Telephon 26321

V

ANfiLO- CECHOSLOVAKISCHE und PRAGER KREDITBANK

Zentrale in Präs
Auslands - Filialen :

Belgrad , Bukarest , London . Sofia .

Aktien - Kapital : Kc 235,000 . 000
52 Filialen In der Cechoslovaklschen

Republik .

Reserven : 140,000 . 000 6 Exposituren In Prag . , «ui
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